
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 129.

Amkliches

Publikations-Organ

Donnerstag, den 29. Oktober 1931.

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen- Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

34. Jahr.

Deutſch franzöſiſche
Reparationsverhandlungen?

Tributzahlungen und Stillhaltefrage.
In der franzöſiſchen Preſſe wurde berichtet, daß Laval

die Abſicht habe, nach ſeiner Rückkehr nach Paris eine
internationale Schuldenkonferen z für den
Dezember einzuberufen. Jm Zuſammenhang mit den
Waſhingtoner Beſprechungen wurde in der deutſchen Preſſe

behauptet, daß die Reichsregierung erwäge, den Antrag
auf Einberufung des im Young- Plan vorgeſehenen
Sonderausſchuſſes bei der BJ Z. zu ſtellen.
Wie von unterrichteter Seite erklärt wird, treffen beide
Nachrichten in dieſer Form nicht zu. Eine Entſcheidung
über das, was Frankreich unternehmen wird, wird erſt
fallen, nachdem Laval dem Kabinett Bericht erſtattet hat.

Ob Frankreich eine internationale Schuldenkonferenz ein
berufen wird, iſt zu bezweifeln. Jedoch kann es als wahr
ſcheinlich gelten, daß Frankreich deutſche franzöſi
ſche Verhandlungen in der Tributfrage an
regen wird. Die deutſche Regierung dürfte jedenfalls ab
Wwarten, bis Frankreich in dieſem Sinne an Deutſchland
herangetreten iſt. Jn unterrichteten Kreiſen weiſt man
darauf hin, daß zunächſt für Deutſchland keine Veran
laſſung beſteht, die Frage der künftigen Regelung der
Dribute von ſich aus anzuſchneiden, da das Schulden

feier jahr noch bis zum Juni 1932 dauert. Hingegen
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ſich der ſogenannte Re
parationsausſchuß des Kabinetts in abſehbarer Zeit mit
der Frage einer etwaigen Verlängerung des Stillhalte
abkommens, das bereits im Februar 1982 äbläuft,
beſchäftigen wird. Zu welchem Zeitpunkt das der Fall ſein

wird, und welche Ergebniſſe dieſe Beratungen haben wer
den, iſt zurzeit noch durchaus ungewiß,

Angeſichts der ganzen weltpolitiſchen und weltwirt
ſchaftlichen Lage darf man annehmen, daß die deutſche Re
gierung vor der Neuregelung der Stillhaltefrage nicht in
der Lage ſein dürfte, in der Tributfrage zu verhandeln, da
es von der Art und Weiſe der Regelung der kurzfriſtigen
Auslandsſchulden abhängt, ob Deutſchland überhaupt
kaſſenmäßig noch in der Lage iſt, irgendwelche Dribntzahlun gen zu leiſten.

Lavals Reiſe und die deutſch franzöſiſche
Annäherung.

Miniſterpräſident Laval gab kurz vor ſeiner Abreiſe
einem amerikaniſchen Preſſevertreter folgende Erklärung
über die politiſchen und wirtſchaftlichen Pläne, über die er
mit Präſident Hoover verhandelt hat:

„Jch werde dem Parlament über alles Rechenſchaft
ablegen. Jch werde ſodann meine Miniſterkollegen um
ihre Anſicht bezüglich eines Planes der Konzenkrierung

der Bemühungen für eine vollſtändige franzö
ſiſche deutſche Annäherung befragen Das aller
notwendigſte iſt, das Vertrauen wiederherzuſtellen, das
ſeinerſeits nur auf der Grundlage einer wirtſchaft
liſchen Verſtändigung beruhen kann. Jch habe dem Prä
ſidenten Hoover und dem Senator Borah erklärt und
ich glaube ſie davon überzeugt zu haben daß Frank
reich, wenn es ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, die er
wartete Annäherung zuſtande bringen kann.“

Polniſche Anmaßung.
Senator Borah ſagt dem polniſchen Geſandten die Wahrheit.

Die politiſche Senſation in Waſhington iſt ein ſcharfer
Zuſammenſtoß zwiſchen dem polniſchen Geſandten
Filipowiez und dem Vorſitzenden des Auswärtigen
Ausſchuſſes des Senats, Bora h. Borah hatte mit dem
polniſchen Geſandten bei dem Abſchiedsempfang für Laval
in den Räumen der franzöſiſchen Botſchaft eine Aus
ſprache über ſeine Außerungen über den Weichſel
korrido r. Dieſe Unterhaltung trug einen rein privaten
und vertraulichen Charakter. Der polniſche Geſandte hielt
es jedoch für nötig, entgegen den Abmachungen eine
offizielle Verlautbarung über die Unterhaltung her
auszugeben, in der geſagt wird, daß Borahs Kenntniſſe
der mitteleuropäiſchen Zuſtände durchaus „mangel-
haft“ ſeien. Senator Borah war über dieſen unerwarteten
Ausfall des polniſchen Diplomaten höchſt überraſcht, da
der Geſandte die Vertraulichkeit gebrochen hatte. Er ſah
ſich infolgedeſſen veranlaßt, den Angriff des polniſchen
Geſandten in einer öffentlichen Erklärung zu
beantworten. Borah ſagt in ſeiner Verlautbarung, er

habe keinerlei Abſicht gehabt, über die Unterhaltung mit
Filipowicz etwas zu ſagen. Er bedauere, daß das Ge

dächtnis des Geſandten hinſichtlich dieſer Unterhaltung
fehlerhaft zu ſein ſcheine“

Zeugen der Beſprechung Borahs mit Filipowicz er
zählen, der polniſche Geſandte habe in der Unterhaltung
behauptet, daß das Gebiet des Danziger Korridors zu
80 Prozent von Polen bewohnt ſei. Borah habe dem
polniſchen Geſandten darauf erwidert, daß der Korridor
in abſehbarer Zeit zu 100 Prozent von Polen bewohnt
ſein würde, wenn die polniſche Regierung ihre gegen
wärtige Entdeutſchungspolitik weiter verfolge.

Der Zwiſchenfall zwiſchen Borah und Filipowicz
erregt in Waſhingtoner politiſchen Kreiſen das größte
Aufſehen, da bisher noch kein diplomatiſcher Vertreter des
Auslands dem Vorſitzenden des Senatsausſchuſſes für
auswärtige Angelegenheiten „mangelhafte Kennt-
niſſe“ der politiſchen Verhältniſſe vorgeworfen hat.

Vor dem Zuſammentritt
des Wirtſchaftsbeirates.

Die Beratungen des Kabinetts.
Das Reichskabinett trat zuſammen, um ſich erneut

mit der Frage der Vorbereitung der Arbeiten des Wirt
ſchaftsbeirats der Reichsregierung zu beſchäftigen.
Die Vertreter der Freien und der Chriſtlichen Gewerk
ſchaften ſowie des Gewerkſchaftsrings traten ebenfalls
zu einer gemeinſamen Beratung zuſammen, um ſich über
ihre im Wirtſchäftsbeirat der Reichsregierung zu erfüllen
den Aufgaben und um ein möglichſt einheitliches Vorgehen
der Vertreter der Arbeitnehmerſchaft zu verſtändigen.

Amtlich wird mitgeteilt: Der von dem Herrn Reichs
präſidenten in den Wirtſchaftsbeirat berufene Bankdirektor
Reinhart hat an zuſtändiger Stelle erklärt, er werde
bis zum Abſchluß der Nachprüfung der gegen ihn in Ver
bindung mit der Schultheiß-Oſtwerke Aktien-
angelegenheit erhobenen, von ihm als haltlos bezeich-
neten Vorwürfe an den Sitzungen des Wirtſchaftsbeirats
nicht teilnehmen. Von Bankdirektor Reinhart war be
hauptet worden, er hätte von den Börſenſpekulationen
Katzenellenbogens Kenntnis gehabt, ohne dem Aufſichts-
rät der Schultheiß-Patzenhofer, dem er angehörte, davon
in Kenntnis zu ſetzen.

Die Beratungen
der Reichstagsausſchüſſe.
Beginn nächſte Woche

Die erſten Reichstagsausſchüſſe ſind bereits für die
nächſte Woche einberufen worden. Am 4. November be
ginnt der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß ſeine Arbeiten.
Auf der Tagesordnung ſtehen die Anträge über das Zu
gabeweſen. Am 6. November tritt der Sozialpoli-
tiſche Ausſchuß zuſammen. Am 9. November wird der
Reichstagsausſchuß für landwirtſchaftliches Siedlungs-
weſen in die Ausſprache über die Siedlung am
Rand der Großſtädte eintreten. Auch der Kriegs
beſchädigtenausſchuß iſt für die erſten Novembertaäge ein
berufen worden. Mit der Einberufung des Haushalts
ausſchuſſes iſt erſt für Mitte November zu rechnen. Gegen
wärtig tagt der Rechnungsunterausſchuß, der die Reichs
haushaltsrechnung des Jahres 1930 prüft. Dieſe Arbeiten
werden etwa bis Mitte des Monats dauern.

Wie wird Deutſchland den engliſchen
Kurswechſel ſpüren?

Der radikale Kurswechſel in England, den der Stim
mungsumſchwung der Wählerſchaft zugunſten der Konſer
vativen Partei bedeutet, wird auch ſür Deutſchland ſchwer
wiegende Folgen haben. Jn der Außenpolitik hat die
Konſervative Partei ſehr oft die Neigung erkennen laſſen, in
ſtrittigen Fragen ſich mit Frankreich auf Koſten Deutſchlands
zu verſtändigen, und in der Jnnenpolitik hat ſie den Maſſen
verſprochen, durch Erſchwerung der fremden Einfuhr die
Arbeitsloſigkeit zu bekämpſfen. Das ſind Neigungen und
Pläne, die uns, wenn ſie zur Durchführung kommen, ſehr
hart treffen werden. Das wird auch in den deutſchen
Kreiſen nicht verkannt, die an ſich den Schlag begrüßen, den
der internationale Sozialismus durch die völlige Niederlage
der engliſchen Arbeiterpartei erlitten hat. So ſchreibt der
rechtsſtehende Berliner Lokalanzeiger, daß dieWendung in England „vom Standpunkt der deutſchen Inter
eſſen aus nicht eben zu begrüßen“ ſei. Man brauche
nür an die Zölle zu denken und an die ſtarken franzöſiſchen
Sympathien, die immer noch bei einem Teil der engliſchen
Konſervätiven zu erkennen ſind, um vor Augen zu ſehen, daß
Deutſchland „keinen Grund zur Freude über den Sieg der
engliſchen nationalen Regierung“ habe. Die demokratiſche

Vöoſſfifche Zettung vefürchtet, daß England alsbald
Zollſchranken errichten werde. Für Deutſchland, deſſen
Exiſtenz unter den heutigen Verhältniſſen von ſeinem Export
abhänge, bedeutet dies eine erneute Erſchwerung. Das
Blatt weiſt darauf hin, daß beſonders die deutſche Fertig
wareninduſtrie ihre beſten Abnehmer in England hat. Die
Aufgabe des Kabinetts Brüning werde durch den Ausgang
der engliſchen Wahlen nicht gerade erleichtert. Eine gewiſſe
Hoffnung wird von einem anderen Standpunkt aus geſehen.
So meint der Londoner Bericht des Berliner Tage
blattes, daß Englands Gewicht bei der Regelung der
großen internationalen Fragen künſtig ſtärkerzur Geltung kommen werde als bisher, daß alſo Frankreich
einen ſtärkeren Verhandlungsgegner finden werde. Jmn
gleichen Sinne äußert ſich auch der Londoner Bericht der
volksparteilichen Deutſchen Allgemeinen Zeitung.

Die preußiſche Votverordnung.
Am Donnerstag vor dem Staatsrat.

Der Preußiſche Staatsrat beſchloß, die Ausſprache
über die preußiſche Notverordnung am Donnerstag ſtatt
finden zu laſſen. Der preußiſche Jnnenminiſter, der
Kultusminiſter und der ſtellvertretende Finanzminiſter
ſollen aufgefordert werden, an der Beratung teilzu
nehmen, mit der auch die Erörterung der Verordnung über
die ſtaatliche Sicherheitsleiſtung zugunſten der Landesbank
der Rheinprovinz verbunden wird.

205 Millionen Reichsbahnanleihe.
Das vorläufige Zeichnungsergebnt s

Am 26. Oktober war die vom [5. bis 26. Oktober ver
längerte Amneſtiefriſt für die Zeichnung von Reichs
bahnanleihe abgelaufen. Seit dem 15. Oktober hat
ſich das Zeichnungsergebnis noch um rund 30 Millionen
Mark erhöht, ſo daß bisher insgeſamt 205 Mil
lionen Mark gezeichnet worden ſind.

Der Ertrag wird von der Reichsbahn ausſchließlich
zur Arbeitsbeſchaffung verwendet werden. Nach dem
Ablauf der Amneſtiefriſt kann bis zum 31. Dezember vom
Publikum weiter Reichsbahnanleihe gezeichnet werden.
Durch den Fortfall ſämtlicher Steuern erhält die mit
454 Prozent verzinſte Anleihe eine ſehr hohe Rendite.

Der Reichsbahn-Lohnſtreit.
Tarifverhältniſſe grundſätzlich verlängert.

Der Schiedsſpruch für die Reichsbahn ſieht im weſent
lichen die gleich im Anfang des Verfahrens vom Schlichter
vorgeſehene Vertag ung vor, jedoch mit der Maßgabe,
daß das Tarifverhältnis grundſätzlich ver-
län gert und damit der Arbeitsſriede zwiſchen den Par
teien bis zur endgültigen Erledigung gewährleiſtet wird.

Er ſtützt ſich darauf, daß die Notverordnungen dem
Sinne nach davon ausgehen, daß die Lohnregelungen der
anderen öffentlichen Behörden vorweg erledigt und die
Regelung bei der Reichsbahn erſt zeitlich anſchließend ge
troffen werden ſoll. Da dieſe anderen Verhandlungen
unmittelbar bevorſtehen und die Gewerkſchaften den
Schiedsſpruch bereits angenommen haben, darf wohl auch
mit der Annahme durch die Reichsbahnverwaltung ge
rechnet werden.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der thüringiſche Stahlhelm hatte die natio

nalen Parteien des Thüringiſchen Landtages aufgefordert,
durch Gründung einer ſämtliche Parteien der
Rechten umfaſſenden Regierung den Entſcheidungs
kampf zwiſchen Nationalismus einerſeits, Marxismus
und Bolſchewismus andererſeits in Thüringen aufzu
nehmen. Nunmehr teilt der Stahlhelm mit, daß nach ein
gehenden Verhandlungen und Beratungen mit den natio
nalen Parteien ſeine Vermittlungsaktion als geſcheitert
zu betrachten ſei.

Die Spaniſche Nationalverſammlungbeſchloß die Einführung des Einkammerſyſtems. Damit
iſt der bisher noch beſtehende Senat aufgelöſt.

Der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion hat
eine Verordnung erlaſſen, nach der ſämtliche Preiſe für
Lebensmittel und alltägliche Gebrauchsgegenſtände
ſofort um 25 bis 30 Prozent geſenkt werden Diejenigen
ruſſiſchen ſtaatlichen Organiſationen, die gegen dieſe Ver
ordnung verſtoßen, werden durch die Kollegien der OGPU.
abgeurteilt werden.



Der Gieg der engliſchen
Nationalregierung.

Die engliſchen Parlamentswahlen haben eine Nieder
kage der Arbeiterpartei gebracht, die alle Erwar-
tungen, die ſelbſt bei den optimiſtiſchen Konſervativen in
England gehegt wurden, übertrafen. Von den früheren
Kabinettsmitgliedern kehren nur ſehr wenige
ins Parlament zurück. Henderſon, Hayes, Herbert
Morriſon, Greenwood, Tom Shaw, Clynes, Alexander,
Lees Smith, Pethick-Lawrence, Ammon, Roberts, Thurtle,
Magaret Bondfield und Sir Charles Trevelyan ſind ge
ſchlagen, Miß Ellen Wilkinſon, Ben Tillett, Ben Turner
und andere bekannte Arbeiterabgeordnete haben das
gleiche Schickſal erlitten. Den Sozialiſten ſind Sitze
abgerungen worden, die für ganz ſicher galten. Jn
London haben ſie ihre Hochbürgen in Camberwell, in
Hackney und anderen Stadtteilen verloren. Birming
ham, Liverpool, Mancheſter ſind verloren-
gegangen. Jn den Jnduſtriebezirken von Preſton, Bolton
Und anderen ſind die Sozialiſten durch die Vereinbarungen
zwiſchen den bürgerlichen Parteien geſchlagen worden.
Der Führer der Arbeiterpartei, Henderſon erhielt
nur 26 917 Stimmen gegenüber dem Vertreter der Natio
nalregierung, der 35 126 Stimmen bekam. Sein Gegner
war der Konteradmiral Campbell. Jn dieſem
Wahlkreis erhielten die Kommuniſten 512 Stimmen. Bei
der letzten Wahl hatte die Arbeiterpartei 28 091 Stimmen
erhalten. Auch der liberale Schriftſteller Edgar
Wallace war nicht erfolgreich. Der Führer der neuen
Partei, Sir Oswald Mosley, iſt geſchlagen, obwohl
er über 10 000 Stimmen bekam

Der Miniſter Thomas, der mit Macdonald zur
Nationalregierung übergegangen war, iſt wiedergewählt
worden, jedoch findet in ſeinem Wahlkreis nochmals eine
Nachprüfung der abgegebenen Stimmen ſtatt.

Die Mehrheit für die ins Parlament zurückkehrenden
konſervativen Miniſter war teilweiſe unerwartet
hoch. Sir Auſten Chamberlain erhöhte ſeine
Mehrheit von 43 auf 11841 und Sir Cunliffe Liſter s
Mehrheit war dreimal ſo groß wie vor zwei Jahren. Der
ſozialiſtiſche „Daily Herald“ führt einen Teil der Verluſte
auf den ſchweren Nebel zurück, der es vielen Arbeitern
in den Abendſtunden wegen der Verſpätung der Züge
und Autobuſſe nicht möglich machte, ihr Wahllokal zur
rechten Zeit zu erreichen.

Die Unabhängigen Liberalen, die zur Oppoſition ge
hören, können für ſich den Erfolg verbüchen, daß Lloyd
George wiedergewählt worden iſt und ſeine Tochter
einem Arbeiter ſeinen Sitz abgerungen hat. Der bekannte
Sportsmann Lord Burghley und der Brigadegeneral
Spears, der ſich durch ſeine Propadanda für die
Franzoſen bekaänntgemacht hat, ſind als Konſervative
ins Parlament eingezogen.

Macdonald iſt überraſcht und zufrieden.
Der Miniſterpräſident Macdonald war faſt die

ganze Nacht auf und wartete die Wahlergebniſſe ab. Er
erklärte, daß er noch keine Bemerkungen zu dem Ergebnis
machen könnte, aber nichtsdeſtoweniger ſei er außer
ordentlich überraſcht und ſehr zufriedenge-
ſt e IUt. Er freue ſich, daß ſein Kollege Thomas ſeinen
Sitz behalten habe, und die Tatſache, daß Sir Herbert
Samüel in Darwen gewonnen habe, beweiſe, daß die
Wahl eine wirkliche nationale Wahl und nicht eine
Parteiwahl geweſen ſei.

Macdonald wiedergewählt.
Miniſterpräſident Macdonald iſt in ſeinem alten

Wahlkreiſe Seaham wiedergewählt worden. Er erhielt
29 787 Stimmen, ſein Gegner, der Arbeiterabgeordnete
Coxton, 23 729 Stimmen und der Kommuniſt 677

Stimmen.
c

Die ſchwere Niederlage der Arbeiterpartei
Das vorläufige Wahlergebnis.

Da die Wahlreſultate aus den einzelnen Wahl
bezirken nur ſehr langſam in London einlaufen, iſt ein
abſchließendes Reſultet kaum vor Donnerstag zu er
warten. Nach den am Mittwoch abend vorliegenden Er
gebniſſen iſt der Stand der Parteien folgender:

Konſervative 423 Stimmen
Nationale Arbeiterpartei
(Macdonald) 12 Stimmen

Liberale Nationaliſten
(Sir John Simon) 19 Stimmen

Nationalliberale
(Sir Herbert Samuel) 29 Stimmen

Unabhängige 4 Stimmen
Nationale Regierung 487 Stimmen

Bei der Oppoſition erhielten:
Arbeiterpartei 39 Stimmen
Unabhängige (Lloyd George) 6 Stimmen

Sonſtige 1 StimmeOppoſition 46 Stimmen
Die Konſervativen haben alſo bei 615 Unterhaus-

ſitzen von ſich aus die Mehrheit.

Die Wahlen in England.
Ruhiger Verlauf.

Am Wahltag herrſchte in London dichter Nebel, der
den Verkehr in den Vormittagsſtunden ganz außerordent
lich behinderte. Gegen Mittag waren die Straßen in ſo
tiefes Dunkel gehüllt, daß ſogar die Nebelfackeln ange
zündet werden mußten. Späterhin verſtärkte ſich aber der
Zuſtrom zu den Wahllokalen. Aus einzelnen Deilen Lon
dons, beſonders aus dem Oſten, werden Rekordbeteiligun
gen gemeldet, teilweiſe 85 Prozent. Die Wahlwetten bei
Lloyds ſtiegen weiter zugunſten der Nationalregierung
und wurden mit einer Mehrheit von 210 zugunſten der
Regierung notiert. MacDonald hat von alten Freunden
aus der Arbeiterpartei zahlreiche Briefe erhalten, die ihm
vollen Erfolg wünſchen

Sieg der Vationalregierung zu erwarten
Schon vor Beginn der Wahl waren als gewählt zu

betrachten insgeſamt 68 Abgeordnete, da in den betreffen
den Wahlkreiſen nur je ein Kandidat aufgeſtellt worden
war. Dieſe 68 Abgeordneten verteilen ſich auf die einzel
nen Parteien wie folgt: 49 Konſervative, 7 Liberale Na
tionaliſten, 6 nationale Liberale und 6 Arbeiterparteiler,
das ſind 62 Anhänger der Nationalregierung und 6 Oppo
ſitionelle. Bei den Wahlen traten nicht weniger als zehn
Parteien auf, nämlich die Offizielle Arbeiterpartei, die Un
abhängige Arbeiterpartei, die Kommuniſten, die Nationale
Arbeiterpartei (MacDonald), die Konſervative Partei, die
Nationalen Liberalen (Samuel), die Liberalen Nationga
liſten (Simon), die Ungbhängigen Liberalen (Lloyd
George), die Unabhängigen Kandidaten und die Neue
Partei (Mosley).

Die erſten Wahlergebniſſe laſſen einen Sieg der Na
tionalregierung erwarten. Bisher von der Arbeiterpartei
vertretene Wahlkreiſe fielen zum Teil den Konſervativen
zu, in vielen Wahlkreiſen müſſen zahlreiche Arbeiterſtim-
men für die Kandidaten der Nationalregierung abgegeben
worden ſein. Das endgültige Wahlergebnis ſteht noch aus.

S

Vergnügte Wahlnacht in London.
Wahlergebniſſe als Varietéprogramm.

Ungeachtet der ſchlechten Zeiten haben es ſich die Lon
doner nicht nehmen laſſen, alter Gewohnheit gemäß die
Wahlnacht möglichſt vergnügt zu verbringen.
Provinz ſind viele Tauſende nach der Hauptſtadt geſtrömt.
Während des Tanzes und während des Eſſens werden
die Wahlergebniſſe bekanntgegeben, die je nach der Par
teieinſtellung mit lauter Freude oder mit Hohn aufgenom
men werden. Eine Zeitung des Lord Rothermere hat das
Publikum in die Alberthalle eingeladen. Annähernd 8000
Menſchen ſind dort verſammelt und erfreuen ſich an Dar
bietungen aller Art, die jeweilig der Bekanntgabe der
Wahlergebniſſe folgen.

Strafverfahren gegen
SchultheißOirektoren.

Beginn der Vernehmungen.
Nach einer Konferenz beim Oberſtaatsanwalt des

Landgerichts I Berlin iſt beſchloſſen worden, das Ermitt
lungsſtrafverfahren wegen Untreue und Betruges gegen
Mitglieder des ehemaligen Vorſtandes der Schultheiß
Patzenhofer A.G. zu eröffnen. Staatsanwaltſchaftsrat
Dr. Grünberg hat bereits mit den erſten Vernehmungen
begonnen.

Bei der Staatsanwaltſchaft ſind zwei Anzeigen von
Aktionären eingelaufen, in denen die Beſchuldigung er
hoben wird, daß die Aktienübertragungen nicht nur Ver
ſtöße gegen das Handelsgeſetzbuch, ſondern auch den Tat
beſtand des Betruges und der Untreue bedeuten.

Der Menſchenraub in Danzig.
Gewaltſame Entführung auf Geheiß polniſcher Behörden.

Im Prozeß wegen der gewaltſamen Entführung des
polniſchen Studenten Balſam von Danziger auf pol
niſches Staatsgebiet durch drei polniſche Staatsangehörige,
wurde das Urteil verkündet. Der Marineſchüler Stephan
Wochna wurde wegen ſchwerer Freiheitsberaubung und
gemeinſchaftlicher ſchwerer Körperverletzung, Amtsan
maßung, intellektueller Urkundenfälſchung und Paßver-
gehens zu einem Jahr und zwei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Der Mitangeklagte Wochna erhielt
150 Gulden Geldſtrafe bzw. 15 Tagen Gefängnis. Der
dritte Angeklagte Rad ziejowſki iſt bekanntlich vor
dem Prozeß auf polniſches Gebiet geflüchtet.

Der Staatsanwalt erklärte, es ſei bedauerlich, daß die
wirklich Schuldigen nicht auf der Anklagebank ſäßen. Für
die Entführung ſeien politiſche Gründe politi-
ſcher Behörden maßgebend geweſen. Der entwichene
Mittäter hat mündlich und ſchriftlich eingeſtanden, daß der
Befehl zur Entführung von einer polniſchen Behörde aus
gegangen ſei. Er habe ferner geſtanden, daß ſein Mittäter
Swiatek mit dem polniſchen Generalſtab zuſammen
gearbeitet habe. Der Haftbefehl gegen beide Angeklagte
wurde aufrechterhalten.

Calmette-Prozeß.
Ungeeignetes Laboratorium.

Der Oberarzt des Lübecker Allgemeinen Kranken
hauſes, Dr. Jannaſch, erklärte, er ſei von der Unſchäd
lichkeit des BCG. feſt überzeugt geweſen und habe dieſe
Anſicht auch im Arztlichen Verein zum Ausdruck gebracht.
Das Röhrchen mit humanen Bazillen, das er im Arztlichen
Verein benutzte und das nachher wieder in das Labora
torium zurückgegeben wurde, ſei beſonders mit Leukoplaſt
verſchloſſen geweſen und nicht geöffnet worden. Dr. Frey
ſtellt den Beweisantrag, Profeſſor Calmette
kommiſſariſch darüber zu vernehmen, daß
er das Präparat abgab, ohne daß in Lübeck die beſondere
Herſtellung bekannt war, daß er von der ſelb ſtändigen
Herſtellung durch Profeſſor Dr. Deycke vor
dem Unglück nichts erfahren habe und daß er für ein
Laboratorium wie das Lübecker niemals ſein Einver
ſtändnis zur Herſtellung erteilt hätte. Der Mittwoch wird
zur Beſichtigung des Laboratoriums beſtimmt.

„Graf Zeppelin“ aus Südamerika zurück.
Jn Friedrichshafen glatt gelandet.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Mittwoch kurz nach

6.30 Uhr morgens von ſeiner dritten Südamerikafahrt
nach Friedrichshafen zurückgekehrt. Um 6.48 Uhr iſt das
Luftſchiff nach rund 100ſtündiger Fahrt auf dem Werſt
gelände glatt gelandet.

Schlußder Jnſeratenannahme
W vormittags 8 Uhr.

Größere Jnſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Aus der

Froſt in Deutſchland.
31 Grad Wärme in Rumänien. e

In der Nacht zum 27. Oktober lagen in ganz Nord
weſtdeutſchland, und zwar in dem Gebiet weſtlich der
Unterelbe bis nach der holländiſchen Grenze die Tempera
turen bei ſieben Grad unter Null. Jn Bremen ver
zeichnete die Landeswetterwarte eine Bodentemperatur
von zehn Grad unter Null, in zwei Meter Höhe über dem
Erdboden wurden ſieben Grad gemeſſen. Einzelne Teile
Pommerns und Mecklenburgs meldeten ſechs Grad Kälte.
Berlin verzeichnete in der Jnnenſtadt zwei, in den Außen
bezirken minus drei Grad. In Süddeutſchland lagen die
Temperaturen durchſchnittlich bei minus ein bis zwei
Grad. Jn Bayern hat

der Wintereinbruch
ſich beſonders ſchlimm im Allgäu ausgewirkt. Infolge
großer Schneefälle blieben viele Fahrzeuge auf den
Straßen ſtecken. Jn Kempten im Allgäu betrug im Tal
die Schneehöhe 30 Zentimeter.

Jn dieſer Zeit, in der in faſt ganz Deutſchland der
Winter ſich ſchon ſehr bemerkbar macht, iſt in Ru in än ten
eine Wärmewelle eingebrochen. Die Temperaturen ſind
zum Deil ſo hoch wie im Sommer. Bukareſt wies am
Montag 31 Grad Wärme aufl

Berliner Produltenbörſe.
Getrede und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

28 10 27. 10 28. 190. 27. 10.Weiz., märk. 218-221 216 219 Weißzkl. f. Bln. 10,210,5 10,2-10,
pommerſch. Roggkl. f. Bln. 9,5-10,0 9,2-9,7
Rogg., märk. 191-193 188-190 Raps SBraugerſte 166-174 164-173 Leinſaat
Sommergſt. Erbſen, Vikt. 21,0-28,0 20,0-27,
Futtergerſte 158-166 154-163 I. Speiſeerbſ. S
Wintergerſte S S Futtererbſen eHafer, märk. 143-150 140-148 Peluſchken S S
pommerſch. a Ackerbohnen
weſtpreuß. S a Wicken SWeizenmehl Lupine, blaue Sper 100 kg Lupine, gelbe Sfr. Berl. br. Seradellainkl. Sack 28,0-322 27,7-32,2 Leinkuchen 13,4-13,5 13,2-13,4

Roggenmehl Erdnußkuchen 12,0-12,1 11,8-119
per 100 Kg Trockenfchtzl. 6,16, 6,1-6,2
fr. Berl. br. Soyaſchrot 11,8-12,3 11,8-12,3inkl. Sack 27,4-29,4 26,7-29,0 Torfml. 30/70 e

Mündiges Volk.
Mündig ſein, das heißt nicht nur frei über ſein Vermögen,

über ſeinen Willen und über ſein Können ſchalten zu dürfen,
mündig ſein bedeutet in einem höheren Sinne auch „unter eigener
Verantwortung zu handeln verſtehen Sich nicht von fremden
Einflüſſen und eigenen Stimmungen treiben laſſen, ſondern nach
Ueberlegung handeln und dann zu ſeinen Taten ſtehen, das
heißt mündig ſein. Man hat uns gerade uns Deutſchen
in beſſeren Zeiten oft geſagt, wir ſeien ein mündiges freies Volk.
Den Beweis, daß dies ſtimmt, können wir nirgends beſſer er
bringen, als zu dieſer Stunde. Jetzt in dieſen Wochen und
Monaten ärgſter wirtſchaftlicher Bedrängnis, in dieſen noch nie
erlebten Notzeiten hat uns das rauhe Schickſal an den Kreuzweg
geſtellt und vor die Frage: „Sollen wir uns von dem trübe
quellenden Strom des Mißtrauens mitreißen laſſen, oder ſollen
wir ſtandhalten, kühl nachdenken, und dann ſinnvoll und ver
nünftig handeln Die, an die man dieſe Frage ſtellt, werden
zwar unwillig die Köpfe ſchütteln: Selbſtverſtändlich wollen wir
vernünftig und beſonnen handeln Aber wie ſieht die Wahr
heit aus Da iſt ein neunmalkluger Jrgendwer gekommen, leiſe
geheimnisvoll und hat getuſchelt: „Wiſſen Sie ſchon Jn
flation Spargeld in Gefahr Und kaum ſind die
Worte geſagt, da ſchießt das Mißtrauen, die Angſt ſchon lodernd
empor wie ein praſſelndes Feuerwerk. Vergeſſen der gute Vor
ſatz, ſich nicht verblüffen zu laſſen vergeſſen jede ruhige Ueberlegung

„Wiſſen Sie ſchon iſt berauſchendes Gift, dem nur
ganz feſte, kühle Naturen widerſtehen können. Fragt man dann
einen der Aufgeregten nach plauſiblen Gründen für ſein Miß
trauen, dann wird er ein wenig von „Jnflation“, von „Alles
ſchondageweſen“, von Vorſehen iſt beſſer als Nachſehen“, ſo von
Dingen, die man ſagt und nicht beweiſt, ſtottern, aber Gründe,
wirklich handgreifliche Gründe, die vermag er nicht anzuführen.
Und wenn man dann mit einigen ſcharfkantigen Erwiderungen
auf den Mißtrauiſchen losſteuert, dann iſt er bald von einer
ganz kläglichen Hilfloſigkeit.

Aber hilflos wollen und dürfen wir nicht ſein. Gerade der
Mann aus dem Arbeiter und Mittelſtand darf ſich nicht ge
dankenlos in den mitreißenden Strom grundloſen Mißtrauens
fallen laſſen gerade er muß das, was ihm an wirtſchaftlicher
Kraft fehlt, erſetzen durch den Willen zu klarer Ueberlegung, er
muß mündig ſein. Nachdenken iſt die einzige Parole, die helfen
kann! Und bei ſolchem ruhigen Ueberlegen kann niemand an den
wirklichen Tatſachen vorbeigehen. Dieſe Tatſachen aber ſind die
gerade in den letzten Wochen und Monaten von berufenen Stellen
weithin hörbar abgegebenen Verſicherungen, daß Reichsregierung
und Reichsbank ſich jeglichem Verſuche, die Währung zu er
ſchüttern, mit allen Kräften entgegenſtemmen werden.

Nun liegt es bei uns, den öffentlichen Stellen, die ſich auf
unſere Seite geworfen haben, nicht in den Rücken zu fallen
Das tun wir aber, wenn wir uns von den Demagogen des
Mißtrauens in den Hinterhalt locken laſſen, wenn wir unſere
Spargelder, anſtatt ſie der heimiſchen Wirtſchaft auf dem Wege
über die Sparkaſſen zur Verfügung zu ſtellen, in den Strumpf
ſtecken. Wir gefährden damit nicht nur uns ſelbſt, betrügen nicht
nur uns ſelbſt um die Zinſen, ſondern geben auch unſere Mit
menſchen, unſere Nachbarn, Verwandten und Freunde neuen Ge
fahren preis. Denn Geldhamſterei und Abkehr vom Sparen
führen zu Kreditkündigungen der Sparkaſſen, zu Betriebs
ſtillegungen in Handwerk und Gewerbe, zu Arbeitsloſigkeit und
zu neuer Not und neuem Elend. Die Sparer haben jetzt die
Hand am Hebel der großen Wirtſchaftsmaſchine, jetzt wie noch
nie! Sie müſſen zeigen, daß ſie ein mündiges Volk ſind und
ſie müſſen wiſſen, daß ihre Feinde da ſtehen, wo Mißtrauen
geſät wird. Denn Vertrauen iſt die beſte Stütze einer Wäh
rung, eine beſſere als Gold und Deviſen.
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beſitzer Georg Franz in Annaburg eingetragen.

e LAmtktlicher Teil.

Bekanntmachung.
Zur Bekämpfung des Kartoffelkrebſes wird mit Zu

ſtimmung der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz in Halle /S,
gemäß der Polizeiverordnung des Herrn Landwirſſchafts-
miniſters vom 27. 8. 1924 der Sperrbezirk wie folgt erweitert:

a) Acker in der Kälberhutung in Annaburg,
Pfarracker in Naundorf, öſtl. der Straße Naundorf
Prettin, belegen.

Für die im Sperrbezirk belegenen Grundſtücke wird
folgendes angeordnet:

I. Es dürfen nur krebsfeſte anerkannte Saatkartoffeln
und nur mit meiner ausdrücklichen ſchriftlichen Ge
nehmigung verwandt werden.

2. Solange ſich in der Wirtſchaft, zu welcher ein im
Sperrbezirk gelegenes Grundſtück gehört, noch Kar
toffeln befinden, die nicht von anerkanntem krebsfeſtem
Saatgut ſtammen, dürfen ohne meine Erlaubnis
Kartoffeln aus dem Belriebe nicht entfernt werden,
auch dürfen die Kartoffeln nur in gekochtem oder
gedämpftem Zuſtande verfüttert werden. Ferner
müſſen die Abfälle der Kartoffeln ſorgfältig geſammelt
und verbrannt oder vor dem Verfüttern gekocht werden,

Damit der Amtsbezirk möglichſt bald wieder frei vom
Kartoffelkrebs wird, erwarte ich, das vorſtehende Vorſchriften
auf das genaueſte befolgt werden. Zuwiderhandlungen
können mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld
ſtrafen von 3-10000 RM. oder mit einer dieſer Strafen
geahndet werden.

Annaburg, den 24. Oktober 1931.
Der Amts- Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

GGGGCCCEXXC. oooòèo

Lokales und Provinzielles.
Die Auszahlung der Jnvaliden- und Anfallrenten

für November erfolgt beim hieſigen Poſtamt am Sonnabend,
den 31. ds. Mts. in der Zeit von 8 11 Uhr vormittags

Annaburg. Jhren 83. Geburtstag beging am
Mittwoch Frau verw. Marie Däumer, Markt 25. Seinen
80. Geburtstag begeht heute Vater Eiſerbeck, Mittelſtraße.
Möge den hochbetagten Geburtstagskindern auch weiterhin
ein ſonniger Lebensabend beſchieden ſein.

Ploſſig, 27. Oktober. (Auf dem Nachhauſewege über
fallen.) Vier junge Mädchen, die ſich auf dem Nachhauſe
wege von einer Kirmesfeier befanden, wurden von einem
maskierten Mann angehalten. Während drei der Mädchen
fliehen konnten, hielt der Wüſtling das vierte Mädchen ſeſt.
Am es am Schreien zu hindern, ſteckte er ihm Erde in den
Mund und drohte, es zu erſtechen. Der Verbrecher wurde
jedoch durch Paſſanten verſcheucht; das Mädchen hat mehrere

Lebien. (Wilddiebe am Werk). Jn dem Gebiet der
ſogenannten Heidewieſen wurden an mehreren Stellen in
Kiefernholzungen fünf Rehdecken gefunden, die von Wilderei
herrühren. Die Täter haben das Wild an Ort und Stelle
ausgenommen und dann die Rehdecken an einigen befand

ſich ſogar noch der Kopf einfach liegen laſſen. Auf welche
Weiſe die Rehe, die jetzt noch Schonzeit haben, erlegt wurden,
ließ ſich nicht einwandfrei feſtſtellen.

Prettin, 28, Oktober. Feueralarm ſchreckte in der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag die Bewohner der
Stadt aus dem Schlafe. Jm Gehöfte des Landwirtes
Max Schuradt war ein Schadenfeuer ausgebrochen, deren
Arſache z. Zt. noch unbekannt iſt. Beim Eintreffen der
Feuerwehr ſtand die volle Scheune bereits in hellen Flam
men, die trotz eifrigſter Bemühungen der Prettiner und
Lichtenburger Feuerwehr bis auf die Amfaſſungsmauern
niederbrannte. Die Tätigkeit der Wehren, anweſend waren
faſt ſämtliche Wehren der näheren Amgegend (6—8 Stück)
konnte ſich denn auch nur darauf beſchränken, die angrenzen
den Gebäude zu ſchützen. Sehr gut bewährte ſich hier die
Prettiner Motorſpritze, die ziemlich 3 Stunden Waſſer gab.
Die ortsfremden Wehren brauchten dadurch auch mehr oder
weniger nicht in Tätigkeit zu treten. Als ein Glücksum-
ſtand dürfte es vielleicht zu bezeichnen ſein, daß die Prettiner
Feuerwehr am Brandabend eine Spritzenprobe abhielt. Viele
Mitglieder der Wehr waren, als der Feueralarm ertkönte,
noch bei dem nach jeder Spritzenprobe üblichen „Löſchen“
verſammelt; ein Umſtand, der weſentlich zu dem ſchnellen
Erſcheinen der Wehr am Brandherd beitrug.

Dommitzſch. Eine Biſamratte wurde durch den Hund
des Arbeiters Handte an der Dübener Straße vor dem alten

Verletzungen erlitten

Tonſchacht auf dem Labauner Anger nach heftigem Kampf
Es handelte ſich um einbeider Tiere zur Strecke gebracht.

Zwangsverſteigerung.Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Parzelierungs- Termin Il Annaburg.
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großes, ausgewachſenes Tier, das ſchon einige Tage vorher
beobachtet worden war.

Jeſſen (Elſter), 28. Oktober. (Für 4000 RM. Schmuck
geſtohlen. Beim Gutsbeſitzer von Oelfen auf Mühle
Mühlberg wurde in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 4 und
8 Uhr ein Diebſtahl mit außerordentlicher Frechheit ausge
führt. Die ganze Familie hatte ſich nach Jeſſen begeben,
was den Tätern bekannt geweſen ſein muß. Sie ſliegen
daraufhin durch ein Fenſter in die Wohnung ein, erbrachen
die Zimmer und alle darin hefindlichen Möbel und ſtahlen
Silber- und Schmuckſachen im Werte von insgeſamt rund
4000 RM. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur,

Großkorga, 28. Oktober. Mit durchſchnittener Kehle
aufgefunden wurde am Freitag mittag gegen 11 Uhr die
im 75. Lebensjahre ſtehende Witwe Enmilie Riethdorf von
hier. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod feſt
ſtellen. Jn kurzer Zeit war auch die Gerichtskommiſſion
hier, die den Tatbeſtand aufnahm. Die Leiche wurde frei
gegeben und könnte am Montag nachmittag beerdigt werden,
da angenommen wurde, daß Selbſtmord vorliegt. Frau R.
war ſeit drei Wochen krank, doch hatte ſich in den letzten
acht Tagen ihr Zuſtand gebeſſert.

Herzberg (Elſter), 28. Oktobrr. (Die neue Elſterbrücke.)
Die neue Brücke über die ſchwarze Elſter konnte jetzt ein
geweiht werden. Die alte war ſchon ſeit geraumer Zeit dem
geſteigerten Verkehr nicht mehr gewachſen, ſodaß ſich die
Provinzialverwaltung entſchloß, ſie durch eine neue zu er
ſetzen. Die Brücke berührt unmittelbar die Straße Berlin-
Dresden. Die alte Brücke, die ſowohl dem Elſterregulierungs
verband wie dem Kreis Schweinitz als Geſchenk angeboten,
von beiden aber abgelehnt wurde, wird nun endgültig ver
ſchrottet werden. Es hätte zu hohe Koſten verurſacht, ſie
anderswo unterzubringen, obwohl ſich die Provinz noch be
reit erklärt hatte, einen größeren Betrag zu den Errichtungs
koſten beizuſteuern,

Torgau. (Ein Raubmordprozeß nach 10 Jahren wieder
aufgerollt.) Der Raubmord an dem Bauunternehmer und
Aufſeher Paul Müncheberg aus Dahme, der am 14. Mai
1921 bei Langengraſſau erſchoſſen und der Lohngelder in
Höhe von 3200 RM. beraubt aufgefunden wurde, wurde
erneut vor dem Torgauer Schwurgericht verhandelt, das be
reits vor 10 Jahren ſich mit dieſem Falle zu beſchäftigen
hatte, aber zu keinem beſtrafenden Arrteil kommen konnte,
weil die Schuld des des Mordes verdächtigten damals 25
Jahre alten landwirtſchaftlichen Arbeiters Franz Lehmann
aus Maßlich Hammer ſich nicht einwandfrei beweiſen ließ.
L. wurde wegen mangels an Beweiſen freigeſprochen. Er
konnte inſofern ſein Alibi nachweiſen, als er am betreffenden
Tage nach Luckau zum Arzt gefahren war. Anderſeits
wollten allerdings mehrere Leute L. geſehen haben, wie er
an dem Mordtage in jagender Eile von dem Tatort abfuhr.
Trotzdem erfolgte nach zweitägiger Verhandlung vor dem
Torgauer Schwurgericht 1921 das freiſprechende Urteil. L.
ging zunächſt in ſeine Heimat Paſerin und wanderte von
hier aus unſtet durch Deutſchland, bis er in Maßlich- Hammer
in Schleſien ſeßhaft wurde und heiratete. Nach ſeinen Aus
ſagen laſtete der Verdacht ſchwer auf ihn, zumal ſeine Frau,
der er von dem Arteil erzählt, darüber geklatſcht hatte. Er
habe ſich überlegt wie er von dem Verdacht freikommen
konnte und man habe ihm empfohlen ſich ſelbſt der Tat zu
bezichtigen und ein Wiederaufnahmeverfahren zu erreichen.
Er beſtritt natürlich auch am 1. Verhandlungstage die Tat,
ja er ging ſogar ſo weit, Dinge zu beſtreiten die er früher
zugegeben hatte. Zu dem Prozeß, der 2 Tage dauern wird,
ſind 40 Zeugen aufgeboten. Es iſt nach dieſer langen Zeit
ſchwer, die Tatumſtände zu rekonſtruieren, zumal die Zeugen
in ihren Ausſagen ſehr zaghaft und vorſichtig ſind, weil ſie
ſich vielfach nicht mehr ſo genau erinnern können. Am
geſtrigen Verhandlungstage wurde L. nach einſtündiger Be
ratung zum Tode verurteilt

Torgau. An der Elbſtraßenbrücke wurde ein aus
Hamburg ſtammender Kahn infolge der ſtarken Strömung
gegen den Mittelpfeiler getrieben und ſetzte ſich auf dem
Eisbrecher feſt. Der Kahn wurde leck und brach dann durch.
r n ſchließlich ab, ſodaß der geſamte Schiffsverkehr ge
perrt iſt.

Trebitz, 26. Oktober. Am Donnerstag wurde eine
Wittenbergerin, die mit ihrer Tochter nach dem Markt nach
Pretzſch fahren wollte und einen Laſtkraftwagen ſteuerte
hinter Trebitz von zwei jungen Burſchen angehalten. Erregt
ſprachen ſie auf die beiden Frauen ein, warum ſie den
Wagen führten, es gäbe doch ſoviel Arbeitsloſe. Dann
forderten ſie von den Frauen Geld, widrigenfalls ſie nicht
weiterfahren dürften. Die Frau griff ſchnell in ihre Geld
taſche und gab ihnen verſehentlich 10 RM., worauf die
Wegelagerer ſchnell mit ihren Fahrrädern in den nahen
Wald flüchteten.

Bad Liebenwerda, 27. Oktober. Auf dem Schweine
markt ſtanden 422 Ferkel und 11 Läufer zum Verkauf. Für
ein Ferkel wurden 4 bis 10 RM., für die Läufer 40 bis

45 Pfg. je Pfund Lebendgewicht gezahlt. Obwohl es regnete,
hatten ſich viele Beſucher eingefunden. Der Geſchäftsgang
war aber ſchleppend.

Athauſen, 27. Oktober. (Auf friſcher Tat ertappt.)
Von einem am „Grünen Berg lagernden Zigeunertrupp
ſtatteten zwei Frauen in dem hieſigen Orte Haus für Haus
Beſuche ab. So kehrten ſie auch in dem Gehöft des Land
wirts Karl Engel ein. Während eine Zigeunerin in der
Wohnung weilte und allerhand Vorſpiegelungen machte,
hatte die im Hof zurückgebliebene zwei Hühner gefangen und
ſofort geſchlachtet. Ohne daß es jemand merkte, ließ ſie die
ſelben in den in ihrem Anterrock befindlichen Taſchen ver
ſchwinden. Erſt durch die an ihrer Kleidung haftenden
Blutflecke ſchöpfte der Oberlandjäper Döring-Radis Verdacht
Er brachte die beiden Zigeunerinnen ſofort zum Amtsvor-
ſteher, wo der Diebſtahl feſtgeſtellt wurde. Die Diebin
wurde ſofort in Strafe genommen.

Wernigerode. (Feſtnahme wegen Sprengſtoffdiebſtahls,)
Wegen eines Sprengſtoffdiebſtahls wurden hier acht Leute
feſtgenommen, Die Verhafteten geſtanden, vor einiger Zeit
in einem hieſigen Steinbruch etwa 48 Pfund 700/ eigen
Dynamit entwendet zu haben; fünf von den feſtgenommenen
wurden aus der Haft entlaſſen

Blankenburg/ Saale. (Auf der Jagd angeſchoſſen.)
Hier ſchoß frühmorgens ein wildernder Kraftwagenführer
nach einem Haſen, traf aber ein plötzlich in der Morgen
dämmerung auftauchendes junges Mädchen, das ſich auf dem
Wege zu ſeiner Arbeitsſtätte befand, und verletzte es am
Kopfe ſchwer, insbeſondere iſt ein Auge ſtark gefährdet.

Breslau, 27. Oktober. Wie aus Niesky gemeldet wird,
gelang es der Kriminalpolizei, in der Nähe der früheren
Waffen-Fundſtelle ein weiteres Waffenlager aufzudecken.
Anter den Waffen befinden ſich Karabiner und Jagdgewehre
ſowie Munition. Die feſtgenommenen Brüder Bartels aus
Petershain ſcheinen mit den Waffenfunden in engem Zu
ſammenhang zu ſtehen. Bei dem Abſuchen der Bartels'ſchen
Wieſe wurden zwei tief in die Erde eingegrabene Milch
kannen mit Jnfanteriemunition, Puloer, Ferngläſer uſw. ge
funden. Jn dem unweit der Wieſe befindlichen Wald war
eine Kiſte eingegraben, in der man Jnfanteriegewehre,
Karabiner und Jagdgewehre vorfand. Vermutlich rühren
die Jagdgewehre aus dem im vorigen Jahr in Petershain
verübten Schloßeinbruch her.

Hino-Schau.
Das neue Palaſt- Theater. Neu, kaum wiederzuerkennen-

Obwohl von außen nichts zu ſehen iſt was auch noch werden
wird. Aber das Innere des Theaters, in warmen, ſatten Rot
gehalten, wirkt prächtig. Ganz ſachlich modern, Farbe und
Linie dem Raum angepaßt. Ohne kitſchige Malerei, nur Farbe
und Form und darum wirkungsvoll originell. Zu wünſchen, daß
reiche Beſucherzahlen die gewiß nicht niedrig zu bewertenden
Aufwendungen wieder wettmachen. Das neue Programm dieſer
Woche iſt zugkräftig und intereſſant. Die Lebensgeſchichte eines
Jungen, der an der Leiche ſeines ermordeten Vaters ſchwört, den
Mörder zu finden. Packend, feſſelnd, wo „der Tag der Ver
gellung kommt“. Ferner ein ganz origineller Wild WeſtFilm
„Kampf um die Goldfelder“. Das Palaſt-Theater wird im
neuen Gewande dieſe Woche viele Beſucher begrüßen können

Lichtſpielhaus (Neue Welt) bietet mit ſeinem dies
wöchentlichen Spielplan ein Programm, wie es kaum beſſer ge
boten werden kann. Der neue UfaGroßfilm „Die letzte
Kompagnie“ ſchildert mit außerordentlicher Wucht den Rückzug
der preußiſchen Armee über die Saale im Jahre 1806 und ins
beſondere das Geſchick von zwölf Ueberlebenden einer Kompagnie,
die ihr Hauptmann geſammelt antreten läßt, als ihn der Befehl
erreicht, im Moor den Zugang zur Saalebrücke zu ſperren und
ſo den Rückzug der Armee zu decken. Jhr Schickſaal wird
herausgegriffen und in den Mittelpunkt des Geſchehens geſtellt.
Der Film berichtet, mit welch eiſener Entſchloſſenheit dieſe Handvoll
todesmutiger Männer dem übermächtigen Feind entgegentritt.
Man erlebt wirklich das Schickſal dieſer dreizehn Mann, man
lacht, man weint mit dieſen Menſchen und kämpft ihren Kampf
Auf das morgen ab 8 Uhr zur Erſtaufführung konzertierende
geſamte Orcheſter ſei auch an dieſer Stelle hingewieſen. Der
Film ſelbſt wird durch das beliebte Konzerttrio, unter der bewährten
Leitung von Herrn Heinz Rohr, eine vorzügliche muſikaliſche
Jlluſtration erhalten. Eine Geſamtdarbietung, die bei gewöhn
lichen Eintrittspreiſen auch von jedem wahrgenommen werden ſollte.

Hirchliche Nachrichten.
Am Sonnabend (Reformationsfeſt).

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Schulgottesdienſt.
Abends 8 Uhr Gemeindegottesdienſt.

Verſteigerung.
Jm Auftrage des Konkursverwalters verſteigere

ich am Sonnabend, den 31. Oktober 1931, vorm.461 A eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grund Am Goſntag, den J. November 193l, nachm. Don 2 Uhr ab, 11 Ahr in Annaburg
ſtück am 21. Dezember 1931, mittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle in Prettin Zimmer Nr. 2 ver
ſteigert werden.

blatt Nr. 1, Parzelle 1216/214, Grundſteuer
mutterrolle 177, Gebäudeſteuerrolle 511, Be
bauter Hofraum Schulſtraße 10, 14 a 33 qm,
Gebäudeſteuernutzungswert 558, Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 17. Septbr.
1931 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Sägewerks-

Prettin, den 26. Oktober 1931.
Das Amtsgericht.

einzufinden.

verkaufe ich im Gaſthof Müller (Bürgergarten) Annaburg, den dem
Lfd. Nr. 1, Gemarkung Annaburg, Karten Landwirt Erich Kutzſche, Mühlenſtr. 38

daſelbſt gehörenden geſamten Grundbeſitz, beſtehend aus:

Wohnhaus, Stallung und Scheune, ſowie ca. 20 Morgen Wieſen
und 50 Morgen Ackerland im Ganzen oder in kleineren Parzellen.

Intereſſenten werden gebeten, ſich zu dieſem Termin im genannten Lokal
Der Notar iſt im Termin anweſend und können Kauf-

verträge ſofort abgeſchloſſen werden.

J. A.: Franke, Bülzig (Kr. Wittenberg
Telefon Zahna 142.

2 gute Arbeitspferde
öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Sammelplatz: Gaſthof zur Kleinbahn.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Zi m m er Kolli- Anhänger
empfiehlt die Buchdruckerei

in gutem Hauſe (Schloß-nähe) zu mieten geſucht. Eine
Angebote unter K. I0an die Exped. d. Bl. u n (f
Frachtbriefe ſteht zum Verkauf

empfiehlt die Buchdruckerei Naundorf Nr. 123



Am Sonntag, den I. November

können die Geſchäfte
von 7 bis 9 und von 11 bis 16 Uhr

offen gehalten werden.

Verein ſelbſt. Handwerker und
Gewerbetreibender

von Annaburg und Umgegend.

Wirtſchaftsbund Aunaburg
e. G. m. b. H.

Jede Hausfrau ſoll es wiſſen, daß das deutſche
Friſchei mit dem Adlerſtempel das billigſte iſt.

Preiſe Stück von 10 Pfennig an.
Beſtellungen auf Lieferung von Schlachtgeflügel wie:

Hühner Pfund von 6,70 Pf.
Enten 0,90Puten, Gänſe,

werden jede Woche bis Donnerstag erbeten an die
Geſchäftsſtelle: Betgeſtraße Nr. I.

h-„—„

Habe ſtändig am Lager:
Alle Sorten Kantholz, Latten,
Schalung, und Staken
Nord. Hobeldielen, Rauhſpund,
Stabbretter und Jußleiſten,
eingelöſcht. Kalk, Zementkalk,
Zement, Hips und Rohrgewebe

zu konkurrenzlos billigen Preiſen
Empfehle mich zur Anfertigung von

Zeichnungen und Berechnungen.
koſtenlos und unverbindlich.

Stehe auch zu Bauberatungen jederzeit
gerne zur Verfügung.

an,

Holen Sie Koſtenanſchlag von mir ein, es ver-
pflichtet Sie zu nichts.

Spezial.: Hchwammbeſeitigung

Otto Schröcker,
gepr. Bauwerkmeiſter, Manrer und Zimmerermeiſter.
Platz und Lager: Schulstraße 3.

Kaffeefiltrierpapier Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

enGroße Auswahl in feinen
und feinſten

Schokoladen und Pralinon!

Eine 100 g Tfl. Vollmilch- Tirol
100 8 Gädtke-Vollmilech
100 Igeha-Vollmileh
100 8 Blaukreuz- Bitter
100 8 Igeha-Herb
100 Igeha-Halbbitter
100 Mokka-Halbbitter
100 Nuß-Krokant
100 Senta-Nuß a100 HKansa-Nugat. 55
100 Arrak-Sahne-Trüffel 60

Sonder-Angebot!
1 Tfl. Jene Von n e 100
1 Tfl. Gädtke-Vollmile
fl. Senta-Nuß zuſ. nur 78 Pf.
u Pfd. Crem-Prali nen nur 28 Pf.
4Tſflnu. Vollmilech od. Halbbitter nur 88 Pf.
e Pfd. -Tfl. feine Kuvertüre 60 Pf.
1 Pfd.-Tfl. Vollmileh-Nuß 1,20 Mk.
Schokoladen in kl. Tafeln von 10 Pf. an

Pfd. -Karton feine Pralinen 55 Pf.
Pfd. Karton Gädtke-Tosca 75
Pfd. Karton Gädtke-Märchenland I. M.
Pfd.- Karton Gäcdtke- Extra 125 M.

auch Pfund-Kartons
Pfd.- Karton Ralifen-Mischung I. M.

d. G. Fritzsche

von beſſ
in reichſter Auswahl
für jede Figur paſſend bei

Sonntag, den I. November, iſt mein Seſchäft geöffnet!

Viktoria
erſtklaſſiges Fabrikat

Jeder Käufer wird im Sticken und
Stopfen koſtenlos angelernt. An

meldungen können ſofort erfolgen.

Fritz Rödler, Fanuf
Reparaturwerkſtatt Autolohnfuhren

e

Jeden Gonnaben

von 9 Uhr ab empfehle
zum Wochenmarkt

friſches Obſt
und Gemüſe
billigſt
Adam Ort
Friſch eingetroffenen

Hauerkohl
empfiehlt

Fa. Th. Gchunke Rachf.

Palaſt

onderer Schönheit und Preiswürdigkeit

Carl Quehl.
Theater

Freitag Gonntag: c Beginn 20.30 Ahr:

Nach beendigter Renovierung und farben
freudiger Geſtaltung der Räume nach modern
ſachlichen Grundſätzen bieten wir ab Freitag

bis Sonntag:
„Der Tag der Pergeltung!“

8 Akte! 8 Akte!Ein ſpannendes Lebensſchickſal, packend der Augen
blick wo der den Knabenjahren entwachſene Sohn
den Mörder ſeines Vaters erkennt und Sühne fordert.

Der Tag der Vergeltung der Tag
neuer Zukuünft! Ferner:

„Kampf um die Goldfelder“
6 Akte von Tempo und Senſation mit Buzz Barton

und ſeinem Rennpferd „Weißer Pfeil“.
Gonntag nachm. z Uhr Kindervorſtellung.

Neue Welt
Freitag, Konnabend und Sonntag 8 Ahr:

Has sroße Ereisenis!
Morgen Freitag 8 Uhr abends unter Mit
wirkung des geſamten Rohr'ſchen Orcheſters

Das gewaltige historische Bilmwerig:

lehte Kompagnie
5 Akte Hauptrollen: 9 Akte

Konrad Veidt Karim Evamns
Der Film ſchildert mit außerordentlicher Wucht den

J Rückzug der preußiſchen Armee über die Saale im
Jahre 1806 und insbeſondere das Geſchick von zwölf

Ueberlebenden einer Kompanie.
Die erſchütternde Handlung iſt von einer Spannung

ohnegleichen. Dieſen Film müſſen ſie ſehen.
Hierzu ein reichhaltiges Beiprogramm!

2 Luſtſpiele! 1 Kulturfſilm!
der außergewöhnlichen Mehrkoſten

gewöhnliche Breise!
Trotz

Bratheringe
Hering in Gelee
Rollmops

Voll Reis

Bismarkheringe
Sardinen
See-Aal in Gelee
Linſen, große

Doſe 50 Pf.
Doſe 55
Doſe 55

3 Pfund 50 Pf.

Doſe 50 Pf.
Doſe 50
Doſe 76

3 Pfund 48 Pf.

Doſe 76 Pf.Filetheringe in Mayonnaiſe
Filethering in Senft Doſe 76
Neue Fettheringe 10 Stck. 40
und 5 Proz. Rabatt!

Firma Th. Schunke Nacht.
Annaburg, Mittelſtraße 12.

Ernst

EVVVVVYYYYY V

VVVVVVVIVVVVVVYYY

Pesehke, Ackerstr. 16
Sonntagqg, I. Novbr. ist mein Geschäft geöftnet!

III

FIllIIIIIIIIIIIMIteuuuuuuuuuunuuinfe

Jch offeriere:
1 Boſchlampe mit Dynamo
1 Berkolampe mit Dynamo
1 Melaslampe mit Dynamo 12.
1 Melas-Derbylampe m. Dynamo 10.50
1 Zündnelke mit Dynamo 12.
1 verchromte Lampe m. Dynamo 15.
Blenden, einzeln, mit Batterie in jeder Preislage
CarbidFahrradlampen von 3. Mk. an
Annaburger Fahrrad Zentrale

Marta Stein

14. Mk.

Pelizeiliche An- und Ahmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Gute Welne z nern es ernlkK ter PrelS Gbeachten Sie meine diesbesgüglichen Sonder-Angebote! EGGIS HIG n e d Torgauer Straße 20

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Zeuge
Annaburg erhält die Ortsnummer 1851.

Donnerstag, 29. Oktober 1931

Alle Städte werden numeriert. Wie kommt unſer Ort zu ſeiner Nummer Ortsnummer läßt wirtſchaft
liche und geographiſche Lage erkennen. Zu welchem Wirtſchaftsbezirk gehört unſer Ort

Die Numerierung aller Wohnorte Deulſchlands iſt
kürzlich abgeſchloſſen worden. Der Ausſchuß für wirlſchaft
liche Verwaltung beim Reichskuratorium für Wirtſchaftlich
keit hat, unterſtützt von Reichs und Prioatbehörden, dieſe
einheitliche und allgemeingültige Numerierung aller deutſchen
Orte geſchaffen. Die Kennzeichnung aller Orte durch Num
mern bietet zahlreiche Vereinfachungs- und Verbeſſerungs
möglichkeiten auf den verſchiedenſten Gebieten der privat
wirtſchaftlichen und öffentlichen Verwaltungstätigkeit.

Für die Zwecke der Orksnumerierung wurde Deutſch
land in 9 Hauptbezirke geteilt, in ſogenannte Wirtſchafts
provinzen, mit den Nummern 1 bis 9. Die Zahl 0 wurde
bei allen Ziffern weggelaſſen, eine Null gibt es alſo über
haupt nicht. Die einſtellige Bezirksnummer eines Haupt
bezirks bildet die Leitnummer für ſämtliche Orte des Haupt
bezirks und iſt zugleich Ortsnummer des wirtſchaftlich be
deutendſten Ortes des Hauptbezirks. Jeder Hauptbezirk
gliedert ſich wieder in 9 Unterbezirke mit zweiſtelligen Bezirks
nümmern, wodurch gleichzeitig die zweiſtelligen Ortsnummern
für die Hauptorte der 9 Unterbezirke entſtehen. So geht es
weiter bis zur 6ſtelligen Zahl. Die vorletzte Zahl iſt alſo
immer der Anterbezirk oder Hauptbezirk, von dem der be
treffende Orte wirtſchaftlich durchweg abhängig iſt, während
ſich aus den Anfangszahlen die geographiſche Lage erkennen
läßt. So läßt ſich alſo ohne weileres aus der Ortsnummer
die geographiſche Lage des Ortes erkennen und gibt die
Ortsnummer durch ihre Stellenzahl auch einen Anhalt für
Größe und wirtſchaftliche Bedeutung des Ortes innerhalb
des Hauptbezirks.

Wie kommt Annaburg zu der Ortsnummer 1851
Es iſt heute ſo, daß die „Zahlen ſprechen Eine

Nummer erzählt uns über eine Stadt. Die erſte Zahl teilt
mit, zu welcher Wirtſchaftsprooinz der Ort gehört, die zweite
Zahl gibt den Wirtſchaftshauptbezirk an, während die dritte

Welt ohne Arbeit.
Eine lehrreiche, aber nicht erbauliche Gegenſtellung.

Jm September machen ſich im allgemeinen in allen
Staaten die Saiſoneinflüſſe geltend, die eine Erhöhung der
Arbeitsloſigkeit im Winter einleiten. Jn dieſem Jahre hat
eine Verſchlimmerung der Lage bereits ſeit Juli begonnen.
Wie ſchwierig die Lage iſt, zeigen die nachſtehenden Zahlen
für einen beſtimmten Stichtag im Juli oder Auguſt. Die
Zahl der Arbeitsloſen hat in dieſen Monaten betragen:

1930 1931
2882500 4104000

156124 1196321
2119648 2813 163

399604 723 009
244 224 332 832
77309 210908

in Deutſchland
in Oeſterreich
in Großbritannien
in Jtalien

in Polenin der Tſchechoſlowakei

in Belgien 63 782 176 162in Frankreich 11214 53 673
Die Tendenz in den wichtigſten außereuropäiſchen Staaten
iſt die gleiche, eine Ausnahme bildet allein Japan. Hier iſt
die Zahl der Arbeitsloſen ſeit 1930 auf etwas mehr als
390 000 ſtehengeblieben.

Jn Wirklichkeit ſind in allen dieſen Staaten, z. B. auch
in Frankreich, die Zahlen der Arbeitsloſen noch größer, weil
in einigen Staaten nur die unterſtützten Arbeitsloſen gezählt
werden und in anderen nur die bei den Arbeitsämtern
eingetragenen

Zahl über den Anterbezirk berichtet, und ſo geht es weiter.
Die 9 Hauptbezirke mit der einſtelligen Zahl ſind 1 Berlin.

Hamburg, 3 Köln, Frankfurt a. M. 5
Stuttgart, 6 München, 7 Leipzig, 8 Bresläu,
9 Königsberg. Jeder Hauptbezirk teilt ſich wieder in
9 Unterbezirke (wie z. B. Berlin in 11 bis 19). Dieſe
Unterbezirke enthalten die Ortsnummern 111 bis 199, und
ſo geht es weiter bis zur ſechsſtelligen Zahl. Alle Orte,
die mit der Zahl 1 beginnen, liegen in der Wirtſchafts
provinz Berlin. Die nächſtfolgende Zahl gibt den Haupt
wirtſchaftsbezirk an. Alle Otte mit der Anfangszahl 18
(alſo auch unſer Ort) gehören demnach zum Hauptwirtſchafts
bezirk Halle. Zu dem Wirtſchaftsbezirk, dem Annaburg mit
der Ortsnümmer 1851 angehört, kommen auch noch die
Städte mit den Nummern 1852 bis 1859. Alle dieſe Ort-
ſchaften gehören zur Nummer 185, bezw, dem Wirtſchafts
bezirksgebiet um Torgau. Diejenigen Ortſchaften, die Anng-
burg zum Wirtſchaftsbezirk haben, führen alle die Anfangs
nummer dieſes Ortes Es ſind dies die Ortſchaften mit den
Nummern von 18511 bis 18519. Sehr oft ſind dann
dieſe kleinen Ortſchaften auch noch wieder Wirtſchaftsbezirke
für die kleinſten Ortſchaften mit den Ortsnummern von
185111 bis 185199, die dann wieder den Ort Annaburg
zum Hauptwirtſchaftsbezirk haben.

Jn Zukunft wird alſo jede Ortſchaft eine Ortsnummern
bezeichnung tragen. Die Vorteile der Ortsnumerierung liegen
darin, daß durch die Zahl nicht nur die geographiſche Lage,
ſondern gleichzeitig auch die wirtſchaftliche Bedeutung der
Ortſchaft aus der Ortsnummer abzuleſen iſt. Die Poſt kann
ſofort feſtſtellen, welche Ortſchaft Neuſtadt gemeint iſt, obgleich
dieſer Name 34mal in gleicher Schreibweiſe auftritt. Abes
in allem iſt demnach die Ortsnumerierung als eine begrüßens
werte Verkehrsvexeinheitlichung und Arbeitserleichterung zu

betrachten E. CartobiusBerlin.
Wie man 30 Millionen verliert.

Was waren es doch für ſchöne Zeiten für die Börſe.
und für alle, die dort ihre Luxusautos und ihre Luxus
villen mühelos mit dem Geld der Dummen, die nicht alle
werden, verdienten, als das Publikum noch ahnungslos
und gutgläubig Millionen und aber Millionen von
Geldern in Aktien angelegt hat! Da ſtiegen die Kurſe
von Tag zu Tag, da lag das Geld auf der Straße, und
man brauchte nur mit friſchem Mut zuzugreifen, um raſch
eine Finanzgröße zu werden. So haben es viele gemacht,
ſo auch der Generaldirektor der Berliner Großbrauerei
SchultheißPatzenhofer, Herr Katzenellenbogen, den man
in Berlin den Bierkönig nannte. Um die Zukunft
hat man ſich nicht gekümmert, man vertraute auf das gut
gläubige Publikum. Aber eines Tages merkte dieſes
Publikum doch, daß nicht alles Gold iſt, was glänzt und
daß nicht allen Aktien zu trauen iſt. So langſam kamen
die Kurſe ins Rutſchen, immer ſchneller, und eines Tages
war auch Herr Katzenellenbogen in Nöten, Millionen

u verlieren. Er war Hauptaktionär ſeiner Geſellſchaft und hatte ein dickes Paket dieſer Aktien im Beſitz.

Aber Herr Katzenellenbogen wußte ſich zu helfen. Er gab
zwei Großbanken den Auftrag, die Patzenhofer Aktien zu
gutem Kurs an der Börſe zu kaufen, gleichzeitig gab er
Mittelsmännern den Auftrag, ſeine eigenen Aktien an
der Börſe zu verkaufen. So wurde Herr Katzen
ellenbogen ſeine Aktien noch zu recht gutem Preiſe los,
und zwar auf Koſten ſeiner Geſellſchaft. Das kam ſo
Die Banken wollten bei dem Geſchäft nichts riskieren und
ließen ſich von Herrn Katzenellenbogen das Verſprechen
geben, daß

die Patzenhofer- Geſellſchaft für etwaige Kurs
verluſte aufkomme.

Dem Aufſichtsrat der Aktiengeſellſchaft, der nach dem
Geſetz über alle wichtigen Geſchäfte unterrichtet werden
muß, dem verſchwieg Herr Katzenellenbogen, was er
den Banken im Namen der Geſellſchaft verſprochen hatte.
er in der Hoffnung, daß die Kurſe wieder ſteigen
werden.

Aber es kam anders! Die Kurſe ſind weiter ge
ſunken, und eines Tages mußten die Banken feſtſtellen,
daß das Geſchäft die nette Summe von

30 Millionen Mark Verluſt
gebracht hatte. Sie präſentierten dieſer Tage dem Auf
ſichtsrat der Patzenhofer- Geſellſchaft die Rechnungen und
erinnerten an das Verſprechen ihres Generaldirektors.
Da kam die Bombe zum Platzen. Der Herr General
direktor mußte die Wahrheit eingeſtehen und mußte
ſchleunigſt darum bitten, ihn von ſeinem Amte zu entbin
den. Aber das Geld iſt weg. Und noch einiges dazu,
wie ſich jetzt ſchon herausgeſtellt hat. Herr Katzenellen
bogen wird in ſeiner Luxusvilla vergnügt abwarten, wie
die Dinge weiter gehen. Nur

der kommuniſtiſche Theaterdirektor Piscator
in Berlin

wird e betrübt ſein, weil Herr Katzenellenbogen wohl
kein Geld mehr für ſeine Moskauer Theaterſtücke geben
kann. Der Kommunismus 4 la Katzenellenbogen war ein
ganz nettes Geſchäft, und bezahlt haben die Aktionäre
der Brauerei.

Was geſeht nun mit dem Generaldirektor Katzen
ellenbogen? Daß er mit dem ihm anvertrauten Geld der
Aktionäre nicht gerade nach Treu und Glauvben, wie es
das Geſetz vorſchreibt, gehandelt hat, ſteht wohl außer

weifel. Wie iſt's mit anderen gegangen, die ebenſo ge
chäftstüchtig wie Herr Katzenellenbogen waren Mit Skla

reks, mit den Direktoren der Frankfurter Verſicherungs-
geſellſchaft und mit anderen Finanzgrößen? Heute, zwei
Jahre nachdem ihre Affären aufgedeckt wurden, ſtehen
dieſe Herrſchaften vor dem Richter. Es erübrigt ſich zu
ſagen, was das Volk dazu ſagt. Daß die Dinge ſo nicht
weitergehen können, hat auch die Reichsregierung allmäh
lich gemerkt, und Herr Brüning will verſuchen, den wirt
ſchaftlichen Schädlingen mit einer Notverordnung bei
zukommen. Es wäre höchſte Zeit, daß

endlich einmal Ernſt gemacht wird.
Oder ſollte die Regierung nicht begreifen, welch' un
geheuren Schaden derartige Skandale anrichten? Nicht
nur, daß ſie den Kredit untergraben und jegliches Ver
trauen in geſchäftlichen Dingen erſchüttern, viel, viel
ſchlimmer iſt die Wirkung auf die Stimmung des
Volkes. Rückſichtsloſes Durchgreifen der maßgebenden
Stellen, das würde im Volke tauſendmal mehr Eindruck
machen als ein ganzes Bündel neuer Notverordnungen.
Schon ſo oft hat Herr Brüning betont, daß die Wieder
herſtellung von Wahrheit, Klarheit und Ehrlichkeit im
wirtſchaftlichen Leben eine der wichtigſten Vorausſetzungen
für die Wiedergeſundung ſei. Nun wollen wir ſehen, wie
dieſer Grundſatz im Fall Katzenellenbogen praktiſch zur
Anwendung kommt.

Oynamiffabrik in die Luft geflogen.
Eine ſtarke Exploſion ereignete ſich in einer Dynamit

fabrik in Paulilles bei Perpignan in Frankreich. Der
größte Teil der Fabrik wurde vollkommen zerſtört. Die
Zahl der Toten und Verletzten iſt noch nicht bekannt. Die
n beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der Her
ellung von Dynamit, wozu in einer Baracke große Men

5 von Schießbaumwolle untergebracht waren. Jn dieſem
ebäude waren von den insgeſamt 250 Arbeitern und

Arbeiterinnen, die die Fabrik beſchäftigt, nur acht tätig.
Einer der Arbeiter wurde ſofort getötet, während
zwei andere ſchwer verletzt wurden. Die übrigen fünf
kamen mit leichteren Verletzungen davon. Der Sachſchaden
iſt nicht bedeutend.

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

22. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Du vergißt, mein Sohn,“ gab Leberecht Bauer mit

Ueberlegenheit zurück, obwohl das Beben der großen Naſen
flügel verriet, daß er nicht ſo ruhig war, als es ſcheinen
wollte, „daß wir damals ausmachten, daß du die Apotheke
übernimmſt, wenn du deine Studien beendigt haſt. Allein
unter dieſer Bedingung gab ich dir die Jahre für dein Stu
dium frei.“

„Nein, Vater, wir verabredeten, daß wir nach Beendi
gung meiner Studienzeit weiter darüber reden würden. Jch
habe, wie du weißt, ſchon einige Jahre in der kleinen Harz
ſtadt praktiziert. Jetzt möchte ich mich hier in meiner Vater
ſtadt Berlin niederlaſſen und vornehmlich den Armen helfen.
Du biſt jung und rüſtig genug, um die Apotheke noch Jahr-
zehnte zu halten. Sie macht dir auch wenig Mühe, da das
alte Perſonal dir fa viel Arbeit abnimmt und du hinreichend
Zeit für deine Studien und Liebhabereien haſt. Darum bitte
ich dich in Güte, laß mich meinen Weg gehen, den ich mir
andernfalls mit Gewalt erkämpfen muß.“

„Gewalt?“ fuhr Leberecht Bauer auf. „Was erlaubſt du
dir? Hier bin ich Herr! Hier beſtimme ich! Das Erbteil dei-
ner Mutter haſt du glücklich verſtudiert und nun willſt du
Armenarzt werden? Das wird dir viel einbringen. Und da
ich dir keinen Groſchen gebe, wenn du hier deinen „Aus
ſchank“ eröffneſt, ſo wirſt du bald am Ende froh ſein, wenn
du in der alten Apotheke einen Unterſchlupf findeſt.“

„Nie, Vater“, rief Andreas leidenſchaftlich. „Laß mich aus
dem Hauſe! Ich erſticke hier!“

Leberecht Bauer ſah ſeinem Sohn mit demſelben zwingen
den Blick in die Augen, mit dem er ihn meiſt als Kind ge
fügig gemacht, und Andreas Widerſtand brach unter dieſem
Blick zuſammen. Er fühlte in ohnmächtiger Wut, daß der
Vater der Stärkere ſei, daß gegen Leberecht Bauer kein Strei-

ten war. Und dieſer Gedanke lähmte ſeine Tatkraft. „Du
mußt nicht übertreiben, Andreas“, lenkte Leberecht Bauer
mit einem überlegenen Spottlächeln ein. „Du denkſt dir das
alles ſchlimmer als es iſt. Du vergißt immer, daß ich dein
Vater, alſo auch dein beſter Freund bin. Jch habe beider bloß
den einen Sohn, und dieſer muß, ich wiederhöle es, muß die
Traditionen der Familie hochhalten. Damit du ſiehſt, wie
nachſichtig ich bin, ſoll die Uebergabe der Apotheke erſt zu
Oſtern erfolgen. Bis dahin will ich die Laſt noch auf mich
nehmen und dir Gelegenheit geben, dich langſam an den
Beruf zu gewöhnen, und dadurch all dem unnützen Gerede,
Henriette treibe meine Kinder aus dem Hauſe, das durch dein
langes Fernbleiben entſtanden, die Spitze abzubrechen. Das
iſt um ſo notwendiger, weil Dortchen auch bald unſer Haus
verläßt, und wir dann ganz einſam ſind.“

Andreas lachte ſchneidend auf. „Ja, nachdem du deine
alten Schweſtern ſozuſagen aus der Familie ausgeſtoßen haſt
und ſie in ihren Zimmern ſtill und für ſich ihr einſames Alt
jungfernleben führen. Aber Dortchen,“ wieder lachte er bit
ter auf, „das iſt noch ein beſonderes Kapitel. Wie du mich
zwingen willſt, ſo zwingſt du Dortchen in eine glück und
freudloſe Ehe. Das arme Ding hat nicht die Kraft, ſich gegen
deinen Willen aufzulehnen, weil du ſie immer geknechtet
haſt. Die Frau dort,“ Andreas deutete auf das Bild
ſeiner Mutker an der Wand „die wird dereinſt von dir
Rechenſchaft fordern und dich fragen: Wie haſt du für das
Glück meiner Kinder geſorgt? und du wirſt beſchämt die
Augen ſenken und bekennen müſſen: Jch habe meine Kinder
rückſichtslos der Frau geopfert, die nach dir kam

„Was erlaubſt du dir“, fuhr Leberecht Bauer auf. „Wage
ein Wort gegen Henriette, die mir ihre Jugend und Schön
heit geſchenkt, die mir ein kleines, ſüßes Engelskind beſchert,
das einzige meiner Kinder, das Liebe und Zärtlichkeit für
den Vater hat.

„Natürlich“, antwortete Andreas, „das Kind der Frau,
die du liebſt, nahmſt du an dein Herz. Die Kinder der un
geliebten Frau waren dir gleichgültig, ſie ſtießeſt du rauh
zurück, nicht daran denkend, daß ihre verwaiſten Kinderher

zen oft verzweifelt nach ihrem Vater ſchrien, als die gütige
Mutter von ihnen gegangen. Nein, Leberecht Bauer, dein
Weg war kein guter, weder als Vater, noch als Gatte. Und
daß es dein eigener Sohn dir ſagen muß, das iſt wohl mit
das Bitterſte in meinem Leben.“

Andreas Vater legte die ſchöne Hand einen Augenblick
über die Augen. Etwas in des Sohnes Stimme hatte ihn
ſeltſam erſchüttert. Er durfte jetzt nicht ſchwach werden. Er
mußte ſeine Autorität aufrechterhalten, und plötzlich gewann
auch wieder der Zorn in ihm die Oberhand.

War das eine Sprache für einen Sohn? Was erlaubte
ſich denn der Bengel? Er mußte den Zorn gegen den Fre
chen bezwingen, wenn er den Sohn nicht ganz verlieren
wollte. Und das wollte Leberecht Bauer nicht.

Jrgendwo in einem Winkel ſeines Herzens verſteckt lag
doch eine tiefe Zärtlichkeit für den einzigen Sohn und Er
ben, die, wenn er ſie faſt nie gezeigt hatte, doch immer
da war.

Leberecht Bauer nannte es eine Schwäche, und er be
kämpfte ſie mit ſtarker Hand. Er barg dieſes Gefühl, deſſen
er ſich ſchämte, unter einer abweiſenden Kälte, die ſeine Kin
der oft tief verletzte

So bannte Leberecht Bauer wieder ſeinen aufſteigenden
Zorn und ſagte feſt:

„Du kennſt meine Befehle, Andreas. Entweder trittſt du
Oſtern in die Apotheke an meine Stelle, oder wir trennen
uns für alle Zeiten. Du weißt, daß ich niemals wieder einem
Menſchen mein Haus geöffnet habe, den ich es verlaſſen hieß
Gehſt du deine eigenen Wege, dann gehſt du ſie für immer.
Daß ich dich enterbe, wird dich nicht weiter ſtören. Jch kenne
dich zu gut und weiß, daß du lieber hungern würdeſt, als
gegen deine Ueberzeugung handeln. Vielleicht aber denkſt du
daran, daß dir auf ewig Vaterhaus und Herz und Segen
für immer fehlen wird. Geh und verſuche, ob du ohne dieſe
drei leben kannſt.“

(Fortſetzung folgt.)



Sklarek-Prozeß dritte Woche.
Noch einmal die Verträge der Sklareks.

Bei Beginn der dritten Verhandlungswoche im
Sklarek- Prozeß ordnete der Vorſitzende für Dienstag das
Erſcheinen ſämtlicher Angeklagten an, um Reviſions
gründe zu vermeiden. Auf die Frage, ob es zuläſſig ſei,
daß entgegen einem Magiſtratsbeſchluß ein Vertrag ab
geſchloſſen werde, wie das in dem Falle des Vertrages
geſchehen ſei, auf Grund deſſen die Brüder Sklarek das
Warenlager der KVG. übernommen hätten, antwortet der
Obermagiſtratsrat Dropmann, daß diesnicht korrekt ſei. Es ſei aber bei der Berliner Magiſtrats
verwaltung eine ſehr laxe Praxis zum Durchbrüch ge
kommen. Dann kommen nochmals

die beiden Verträge
zur Erörterung, die den Brüdern Sklarek bei der ÜUber-
nahme der KVG. weitere Rechte und noch weit größere
Vergünſtigungen zum Schaden der Stadt einräumten.
Hierin wird dem Bürgermeiſter Kohl der Vorwurf
der Untreue zum Schaden der Stadt gemacht, Bürger
meiſter Kohl beſtreitet, ſich ſchuldig gemacht zu haben.
Leo Sklarek meint hierzu wieder, daß er von Kieburg
betrogen worden ſei. Darauf erklärte der Oberſtaats
anwalt, daß die Behauptungen der Sklareks, ſie wären
bei der Ubernahme des KVG.Lagers durch Kieburg übers
ſern gehauen worden, durchaus unbewieſene Angaben
eien.

Beweis aufnahme im CalmetteProzeß.
Senator Mehrlein über die Einführung des Calmette

Verfahrens.
Im CalmetteProzeß begann nunmehr die Beweis

aufnahme. Vorher verkündete das Gericht ſeine Entſchei
dung über eine ganze Reihe von Beweisanträgen. Die
Vernehmung der bulgariſchen Arzte Dr. Sliwinſki und
Dr. TooſchkowPetrow aus Sofiag über das Calmette-
Unglück in Bulgarien ſowie die Vorladung des Profeſſors
Dr. Calmette-Paris wurden abgelehnt. Das Gericht will
als wahr unterſtellen, daß der Ausſchuß des Völkerbundes,
zu dem auch ein deutſcher Vertreter gehörte, und der Cal
mette-Ausſchuß der Pariſer Akademie von der völligen

Unſchädlichkeit des BCG überzeugt geweſen ſind. Bei der
Beweis aufnahme wurde zunächſt

Senator Mehrlein
eingehend über die Einführung des Calmette-Verfahrens
in Lübeck vernommen. Die Warnung oder Empfehlung
des Reichsgeſundheitsamtes, ſagte er, ſei in einem Schrift
ſtück von 20 Seiten erfolgt. Dr. Alt ſtädt habe ihm das
BCG-Verfahren als neues Verfahren zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe geſchildert, und ihm beſtätigt, daß Tierverſuche
in Lübeck gemacht worden ſeien. Erſt nach der Aufdeckung
des Unglücks habe Dr. Altſtädt zugegeben, daß er ſich in
dieſer Hinſicht geirrt habe. Vor Einführung des Ver
fahrens hätte er, Mehrlein, die Stellungnahme des Ge
ſundheitsrates des Arztevereins und die Unterrichtung
der Offentlichkeit gefordert. Der Geſundheitsrat ſei zu
der UÜberzeugung gekommen, daß es zweckmäßig ſei,
das Mittel einzuführen.

Calmette über den Lübecker Prozeß.
Angriffe gegen die Lübecker Arzte.

Die Münchener Neueſten Nachrichten veröffentlichen
einen Brief des Profeſſors Calmette, der erklärt, daß nach
den Ausſagen von Dr. Altſtädt, Profeſſor Deycke und der
Schweſter Anna Schütze in dem Laboratorium des
Lübecker Krankenhauſes offenbar keinerlei Vorſichtsmaß
nahmen getroffen worden ſeien, um eine Vermengung der
Kuklturen des BCG und der virulenten menſchlichen Ba
zillen zu verhindern, So ſei es

verhängnisvollerweiſe zu Verwechſelungen
und damit zu der einzigen Urſache der Unglücksfälle ge
kommen. Es ſei außerordentlich bedauerlich, daß Profeſſor
Deycke und ſeine Freunde um ſich von dieſem ſchweren
Fehler reinzuwaſchen erklärt hätten, ſie glaubten, das
BCEG hätte wieder zur Virulenz zurückſchlagen können,
während ſowohl ſie wie die ganze Welt wüßten, daß das
BCG vollkommen unſchädlich ſei. Die Geſchichte des Kin

Dampfers „Anita Ruß“,

derſterbens in Bulgarien ſei von einem „Agenten ver
Firma Friedmann“ erfunden und von den offiziellen
Hygienebehörden Bulgariens richtiggeſtelkt. Man müſſe
ſich wundern, daß Männer der Wiſſenſchaft das erwähnten,
um ſich von dem furchtbaren Jrrtum zu reinigen, den ſie
begangen hätten, und für den ſie die Verantwortung
trügen.

Das Holtenauer Schnellgericht arbeitet auf
Nächtliche Verhandlungen gegen Meuterer.

Das Holtenauer Schnellgericht fällte nach eingehen
den Nachtverhandlungen Urteile gegen weitere beſchul
digte Beſatzungsangehörige der aus ruſſiſchen Häfen
zurückgekehrten deutſchen Schiffe: Sieben Meuterer vom
Flensburger Dampfer „Haſſelburg“ wurden zu je ſechs
Wochen Gefängnis verurteilt; ein Meuterer vom Flens
burger Dampfer „Breitenbach“ erhielt drei Monate Ge
fängnis. Von neun Angeklagten des Dampfers „Pin
nau“ wurden fünf freigeſprochen, während drei zu je
zwei Monaten Gefängnis und einer zu einem Monat
Gefängnis verurteilt wurden. Dann fand die Verhand
lung gegen

neun Meuterer des Dampfers „Günther Ruß“
ſtatt. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen. Ein
Jugendlicher wurde dem Jugendgericht überwiesen. Die
übrigen ſieben Angeklagten wurden zu je zwei Monaten
Gefängnis verurteilt.

Von Bord des Dampfers „Köppen“
waren drei Seeleute angeklagt. Sie wurden freigeſprochen,
weil nicht feſtgeſtellt werden konnte, daß ſie dem Kapitän
den ſchuldigen Gehorſam verweigert hatten. Sie gaben
an, es hätte kein direkter Befehl zur Arbeitsaufnahme vor
gelegen; der Kapitän hätte ſie nur auf die Strafbarkeit
des Streiks aufmerkſam gemacht. Der Streik allein wäre
aber nicht ſtrafbar.

Meuterer auch vor dem Königsberger Schnellrichter.
Jn Königsberg e i. Pr. ſtanden elf Mann der

Beſatzung des Flensburger Dampfers „Quinta“ wegen
Meuterei vor dem Schnellrichter. Nach kurzer Beratung
erkannte das Gericht auf je 40 Mark Geldſtrafe, erſatz
weiſe acht Tage Gefängnis und Tragung der Koſten des
Verfahrens. Es billigte den Angeklagten mildernde
Gründe zu, da aus den Ausſagen des Kapitäns und der
Offiziere des Schiffes hervorging, daß die Matroſen be
droht waren und mißhandelt worden wären, wenn ſie
ſich dem allgemeinen Streik nicht angeſchloſſen hätten.

Ein neuer Dampfer in Holtenau.
Auch der Dampfer „Jlſe M. Ruß“ ging vor Holtenau

zu Anker. Die Kriminalpolizei hat ſich ſofort an Bord
begeben, um die Vernehmungen einzuleiten.

DieProzeſſegegendiemeunternden Seeleute
Einer der Hauptführer vor Gericht.

Vor dem Holtenauer Schnellgericht kamen weitere
Prozeſſe gegen Seeleute, die gemeutert hatten, zur Ver
handlung. Sonntag in aller Morgenfrühe wurden ſechs
Meuterer vom Hamburger Dampfer „Jlſe Ruß“ ver
urteilt. Einer der Angeklagten wurde zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt, während zwei weitere zwei Monate
und die anderen drei je einen Monat Gefängnis erhielten.
Kurze Zeit darauf ſtanden vor dem Schnellgericht neun
Seeleute des Dampfers „Dalälven“. Die Verhandlung
war dadurch bemerkenswert, daß ſich unter den Angeklagten

auch ein Seeoffizier,
der zweite Offizier, Wilhelm Wieder, befand. Der An
klagevertreter beantragte gegen ihn vier Monate Ge
fängnis und gegen die anderen Angeklagten je zwei
Monate Gefängnis. Das Urteil lautete gegen Wieder
auf einen Monat, gegen die anderen auf je 14 Tage Ge
fängnis.

Der größte der bisherigen Prozeſſe
fand im Saale des Kieler Strafjuſtizgebäudes ſtatt. Hier
hatten ſich zwölf Seeleute, die ganze Beſatzung des

zu verantworten. Unter
ihnen befand ſich einer der Hauptführer der
Leningrader Bewegung der Heizer Holl

ſten aus Hamburg, ein ſchon 1922 mit fünfeinhalb
Monaten Gefängnis wegen Schmuggelei und Deſertion
von Bord vorbeſtrafter Mann.

Schade um den Schweinebraten.
Als heiterer Umſtand wurde erwähnt, daß nach Aus

bruch des Streiks der Koch und der Küchenjunge ruhig
ihren Dienſt weitertaten, als ein Rollkommando das
Schiff betrat, in die Kombüſe drang und die beiden an
Land ſchleppte. Das Rollkommando ſchüttete das ganze
ſchöne Eſſen, darunter einen zwölf Pfund ſchweren
Schweinebraten, in den Hafen. Entſprechend dem An
trage des Staatsanwalts wurden Koch und Küchenjunge
freigeſprochen. Hollſtein wurde zu vier Monaten Ge
fängnis verurteilt. Drei weitere Leute, die am Rollkom
mando teilgenommen oder ſich ſonſt unbotmäßig be
nommen hatten, erhielten je drei Monate, die übrigen
ſechs Angeklagten je einen Monat Gefängnis.

Als einziges weiteres Schiff iſt am Sonntag früh in
Kiel der Dampfer „Bollheim“ eingelaufen. Er hatte eine
völlig neue Beſatzung an Bord, weil die geſamte
Mannſchaft in Leningrad zurückgeblieben war.

Meutererprozeß in Lübeck.
Von Leningrad kommend, traf in Lübeck der Flens

burger Dampfer „Edith Howald“ ein. Nachdem das
Schiff feſtgemacht hatte, kam Hafenpolizei an Bord und
holte neun Mann der Beſatzung, die ſich an der Meuterei
in Rußland beteiligt hatten, vom Schiff herunter und
brachte ſie vor das Lübecker Schnellgericht. Das Gericht
verurteilte drei Angeklagte zu je ſechs und fünf zu je drei
Wochen Gefängnis; einer erhielt eine Geldſtrafe von
80 Mark oder 16 Tage Haft.

Nah und Fern
O Zwei Kinder durch die Fenſterſcheiben aus dem

dritten Stock geſtürzt. Jn Breslau ſtürzten die vier
und zwei Jahre alten Kinder des Zuſchlägers Rother,
während ihre Eltern zur Arbeit gegangen waren, von der
im dritten Stock gelegenen Wohnung auf die Straße. Sie
blieben mit ſchweren Verletzungen bewußtlos liegen. Jm
Krankenhauſe wurde bei beiden Gehirnerſchütterungen
und innere und äußere Verletzungen feſtgeſtellt. Man
hofft jedoch, die Kinder am Leben zu erhalten. Die
Kleinen hatten auf der Fenſterbank geſpielt, während

ihre ältere Schweſter Hausarbeiten verrichtete. Beim
Spielen ſtürzten ſie durch die Scheiben und fielen auf den
Bürgerſteig.

O Die Ehefrau auf dem Marktplatze erſchoſſen. Auf
dem Marktplatze in Tapiau (Oſtpr.) erſchoß der Beſitzer
Eggert aus Topen ſeine Frau. Eggert lebte von der
Frau ſeit einigen Tagen getrennt. Als er mit ſeinem
Fuhrwerk in die Stadt kam, traf er unerwartet die Frau
auf dem Marktplatz. Er hielt ſofort an, ſprang vom
Wagen, nahm eine Jagdflinte und verfolgte die Flüch
tende. Er ſetzte ihr die Flinte auf den Rücken und drückte
ab. Die Frau brach ſofort tot zuſammen. Eggert wurde
feſtgenommen.

O Große Unterſchlagungen in einem Warenhauſe. Bei
der zum Karſtadt-Konzern gehörenden Warenhausfirma
Theodor Althoff in Dortmund ſind große Unterſchlagun
gen aufgedeckt worden. Eine ſchon ſeit Jahrzehnten bei
der Kaſſe beſchäftigte Angeſtellte hat es verſtanden, durch
gefälſchte Rechnungen, Verſchleierung in der Buchführung
Und durch unrechtmäßige Abhebungen von Sparguthaben
der Angeſtellten ſich etwa 50 000 Mark anzueignen. Andere
Angeſtellte hatten ſich ſeit Jahren von dieſer Buchhalterin
ohne Wiſſen der Geſchäftsleitung Vorſchüſſe zahlen laſſen,
die ſich insgeſamt auf etwa 20 000 Mark belaufen.

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der Berliner
Eiernotierungskommiſſion.) 1. Deutſche Eier Trinkeier vollfr.
geſtemp. über 65 Gramm 13,25, über 60 Gramm 12,75, über
53 Gramm 12, über 48 Gramm 10,75; friſche Eier über 53
Gramm 11,25; ausſortierte kleine und Schmutzeier 8—9.
2 Auslandseier: Dänen 18er 12,50, 17er 12, 15 ber 11;
Holländer 68 Gramm 13,50, 60--62 Gramm 12,50; Bulgaren
950-9,75; Rumänen 8--10; Ruſſen normale 8,50—9; Polen
größere 9—9,50, normale 7,75——8,25, abweichende 7,75, kleine,
Mittel und Schmutzeier 6,50—-7,50. 3. Jn- und ausländiſche
Kühlhauseier: Große 10,50, normale 7,50—8. 4. Kalkeier:
Große 8,25, normale 6,75--7.

Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

23. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Das werde ich, Vater.“ Andreas richtete ſich ſtolz auf

und ſchritt mit dröhnendem Schritt zur Tür.
Mit dumpfen Laut fiel ſie ins Schloß, und Leberecht

Bauer ſank in ſeinen hohen Lederſtuhl zurück. Er verſuchte
die Pfeife wieder in Brand zu ſetzen. Sie ſchmeckte ihm nicht.

Er hatte das Gefühl, als hätte er ſich einen Stich in das
eigene Herz verſetzt.

Ein ſchüchternes Klopfen an der Tür ſtörte ihn auf.
„Herein!“ rief er unwillig. Dortchen ſtand, blaß und ver

wirrt vor ihm und ſah ihn hilflos mit den Augen ſeines
verſtorbenen Weibes an.

„Was haſt du?“ herrſchte er ſie an. „Weißt du nicht, daß
ich um dieſe Stunde nicht geſtört ſein will?“

Dortchen hob wie im Trotz das Haupt. Die roten Lippen
preßten ſich einen Augenblick feſt aufeinander, dann ſagte ſie:
„Jch nehme den Dewitz nicht, Vater.“

„Das wirſt du wohl müſſen, mein Kind, oder meinſt du,
im Bauerſchen Hauſe gäbe es den Skandal einer zurückge
zogenen Verlobung?“

„Die Verlobung iſt gegen meinen Willen erfolgt, Vater.
Man hat mich nicht gefragt.“

„Das wäre ja noch ſchöner,“ lachte Leberecht Bauer auf.
„Ueber unmündige Kinder beſtimmen die Eltern.“

Dortchen ſchüttelte die Löcken. Die feine, weiße Hand
ſtrich an ihrem dunklen Kleide herab, das nach damaliger
Mode tiefausgeſchnitten, die weißen Schultern zeigte, über
die ſich ein ſchwarzes Tüllfichu ſpannte, als wollte ſie etwas
Unangenehmes fortwiſchen.

„Jch liebe den Dewitz nicht, Vater. Er iſt hochmütig und
eitel. Nie werde ich ſeine Frau.“

„Das wird ſich finden, du brauchſt ihn nicht zu lieben.
Die Liebe kommt in der Ehe. Oder liebſt du gar einen
anderen?“

Dortchens blaſſes Geſicht überflammte eine heiße Röte.
„Ja“, antwortete ſie tonlos. „IJch liebe einen anderen und
ich warte auf ihn.“

Dunkelrot ſtieg das Blut in das Geſicht des Hausherrn.
„Du wagſt mir zu trotzen? Wer iſt der Lump, der ſich zwi
ſchen Vater und Kind ſtellt?“

Dortchen ſchaute ihrem Vater mit einem ſolch unbeſchreib
lichen Blick in die Augen, daß Leberecht Bauer die ſeinen
einen Augenblick zu Boden ſenkte. „Er iſt kein Lump, Va
ter, ſondern es iſt Eberhard Jmmelmann.“

„Himmeldonnerwetter,“ fuhr der Apotheker auf, „hat die
ſer Menſch es gewagt, dir Flauſen in den Kopf zu ſetzen?
Hat er dir etwa geſchrieben, ſich hinter meinem Rücken mit
dir in Verbindung geſetzt, um ſo ſeine Gemeinheit und Nied-
rigkeit zu zeigen

Die großen, blauen Jungmädchenaugen ſahen Leberecht
Bauer leidvoll an. „Nein, Vater, ich habe nie etwas von
Eberhard gehört.“ Sie vernahm das tiefe, befreite Aufatmen
ihres Vaters, und ſie fuhr unbeirrt fort: „Aber ich habe nicht
aufgehört, Eberhard zu lieben und auf ihn zu harren, wie
auf den Heiland, der mich erlöſt aus dieſer Welt von Lieb
loſigkeit und Härte, in der ich leben muß, ſeitdem meine
arme Mutter ſtarb. Eberhard, Vater, war der einzige Menſch,
der mich lieb gehabt, und ihn ſollte ich verraten

Etwas in dem Klang von Dortchens Stimme rührte Lebe
recht Bauer ans Herz.

„Nicht weich werden“, verwies er ſich ſelbſt, dann ſagte er
weniger ſchroff als gewöhnlich „Dortchen, ſei vernünftig. Du
ſagſt ſelbſt, du hätteſt von Jmmelmann nie wieder etwas
gehört. Du warſt damals, als ich ihn aus dem Hauſe werfen
mußte, ein Kind. Glaubſt du wirklich, daß er die alberne
Kinderei auch ſo hoch hält in ſeinem Herzen wie du, oder
meinſt du, daß er dich vergeſſen hat?“

Dortchens Augen flammten. „Es iſt nicht, wie du ſagſt,
Vater. Eberhard ging freiwillig aus dem Hauſe. Du darſſt
ihn nicht beleidigen. Ob er mich vergeſſen het Einer W

genblick ſenkte ſie das blonde Köpfchen tief auf die Bruſt,
dann aber hob ſie den Blick und ſprach: Vielleicht haſt du
recht, Vater, vielleicht weiß er gar nichts mehr von dem
kleinen Dortchen, das niemand lieb hatte als er. Doch ich,
Vater, ich weiß, daß ich ihn immer lieb haben werde, ob er
mich nun vergeſſen hat, oder ob er an mich denkt. Und da
rum kann ich den Dewitz nicht heiraten, und ich will es auch
nicht.

Leberecht Bauer hatte wohl bemerkt, daß Dortchens Lip-
pen gezittert hatten als ſie in Erwägung zog, daß Eberhard
ſie vergeſſen. Er fühlte, wie tief ſein Kind an dieſem Zwei-
fel litt, und er kam ſich grundſchlecht vor, in dem Bewußt-
ſein, daß Eberhards Brief, in dem er um Dortchen anhielt,
in ſeiner Taſche kniſterte. Jndeſſen, er dachte gar nicht da
ran, einen Schritt zurückzuweichen.

„Mein liebes Kind“, ſagte er nicht unfreudlich. „Wir,
deine Mutter und ich, wiſſen am beſten was zu deinem Heile
dient. Ob mit oder ohne Liebe, du wirſt die Frau von Ernſt
von Dewitz.“

„Meine Mutter“, fuhr Dortchen auf. „Sie iſt nicht meine
Mutter,“ ſie ſchaute zu dem großen Bild an der Wand auf
„die Frau, die ohne Liebe in unſer Haus kam, die nicht den
kleinſten Anteil an dem Ergehen deiner Kinder nimmt, die
noch nicht mal für ihr eigenes Kind, für Mariechen, etwas
übrig hat, die hat kein Recht, über ein Menſchenſchickſal zu
entſcheiden.“

Mit weitgeöffneten Augen ſtarrte Leberecht Bauer ſein
Kind an. War die Frau da drüben nicht aus dem Rahmen
des Bildes getreten? War Dortchen nicht die Frau, die er
einſt mit Füßen getreten, die es geduldig geſchehen ließ, und
die dann nur einmal aufflammte, ſo daß er ſich vor ſich ſelber
ſchämte? Und noch etwas anderes hatte Dortchen geſagt
„die Frau, die ohne Liebe in unſer Haus kam.“

Leberecht Bauer wurde es heiß und kalt. Nie hatte ihn
dieſer Gedanke heimgeſucht, wie ein Grauſen kroch es ihm
plötzlich näher.

(Fortſetzung folgt.)
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